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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe M
Sozialdemokratiſches O

erſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Witkkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier N. Juli 1918. (W. T. V.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die Kampftätigkeit

lebte vielfach am Abend auf. Sie war während der Nacht be
ſonders beiderſeits der Scarpe in Verbindung mit erfolglofen
Vorſtößen engliſcher Jnfanterie geſteigert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. An der Schlachtfront
zwiſchen Soiſſons und Reims flaute die Gefechtstätigkeit geſtern
weiterhin merklich ab.

n der Champagne wurden Teilangriffe der Franzoſen
rſeits von Perthes abgewieſen.
eresgruppe Herzog Albrecht. Erfolgreiche Erkundungsvor-
in den Vogeſen und im au.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Zeitweiliges Aufgeben der Marnefront
m Berliner Tageblatt zeröffentlich der militäriſche Mit

arbeiter, Generalleutnant Baron von Ardenne, einen Leit
artikel über die militäriſche Lage, der ausführt, General Foch
ſei beſtrebt, ſeine Front nach Norden zu verlängern. Der deut
ſchen Heeresleitung ſei es nicht unbemerkt geblieben, daß die
Gegner zwiſchen Soiſſons und Compiegne eine Anzahl Brücden
g. lagen haben. Dies laſſe auf die Abſicht ſchließen, die

rmee des Kronprinzen auch halb von rückwärts anzugreifen.
Bei der bizarren, gegzackten Form, die die deutſche Kampflinie
in der Waldlinie ſüdlich und ſüdweſtlich Reims angenommen
habe und die die Gefechtsführung naturgemäß erſchwere, werde
ein konzentriertes Zuſammenfaſſen der deutſchen rei

erſcheinen. Dieſes bedeute aber eine Verkür der
ront. Solches Verfahren habe ſich ſchon bei früheren Gelegen
eiten als erfolgreicher Schachzug und als Ausgangspunkt für

künftige große Erfolge erwieſen. Man dürfe ſich bloß an das
Geraderichten vieler deutſchen und öſterreichiſchen Front
abſchnitte während der Bruſ len Offenſive 1916 oder an
den deutſchen klaſſiſchen Rückzug in die ſogenannte Siegfried
ſtellung während der Februartage 1917 erinnern. Ein zeit
weiliges Zurückgehen gebe ſomit kein eigenes Land auf und
das fremde auch nicht auf die Dauer. Der Bewegungskrieg
ändere die Situation mit jedem Tage, verlange eine Schlachten-
leitung von Fall zu Fall. Ein momentanes Aufgeben
der Marnelinie deutſcherſeits würde die Gegner daher
keineswegs zu dem Jubel berechtigen, in den ſie beim Bekannt-
werden dieſer Nachricht zweifellos ausbrechen werden. Die
deutſche Heeresleitung wolle keine Stromlinie, ſondern die
Schlacht gewinnen.

Das Leipz. Tageblatt, das von dieſem Artikel Notiz nimmt,
bemerkt e „Daß die Berliner Militärkritik eine Ver
kürzung der rn wie im vorigen Frühjahr, und zwar die Auf
gabe der Marnelinie, in den Bereich ihrer Beſprechung zieht,
geſchieht natürlich im Einverſtändnis mit den deutſchen mili
täriſchen Stellen“, was ſicherlich zutrifft. Das Blatt
dann fort: „Jn der Tat haben ja, wie aus den feindlichen Be
richten erſichtlich iſt, die Amerikaner und Franzoſen die Marne
kei Jaulgonne überſchritten und eine Brückenkopfſtellung er
richtet. Auf deutſcher Seite ſcheint nunmehr die Abſicht zu be
ſte n, die ganze Marnefront zurückzuverlegen. Wir haben das

dingte Vertrauen zu der deutſchen Heeresleitung. daß ſie
auch bei dieſer Verkürzung der Front, deren politiſche und
moraliſche Folgen im feindlichen Lager zweifellos beträchtlich
ſein werden, die ſtrategiſche Jnitiative wie bisher feſt in der
Hand behalten wird.“

In der neutralen Preſſe werden die jetzigen Kämpfe immer
Zoch als vorbereitendes Stadium betrachtet. DieMilitärkritiker ſind im einen der Anfſicht, die große
Schlacht, die vielleicht die Entſcheidung des Feldzuges
bringen werde komme erſt noch. Die Londoner Times meinten
zeſtern, die Schlacht in Frankreich könne nach Annahme der
Militär ſachverſtändigen noch einen ganzen Monat an-
dauern. Keine der beiden Parteien ihre Kräfte derart
ausgegeben, daß eine Entſcheidung nahegerückt wäre. Die Mor
ningpoſt ſchrieb, die Gegenoffenſive der Alliierten habe die Vor
bereitungen des Feindes nur vorübergehend gelähmt; anſcheinend re er zu einem neuen ge waltigen Schlage

Neue franzöſiſche Teilangriffe.
Berlin, 88. Juli. (Offiziös.) Nach den We ewöhn

lich verluſtreichen Angriffen zwiſchen Aisne un arne
hat der Feind der hier den erſtrebten Durchbruch trotz rück
ſichtsloſeſten nicht erringen konnte, in denbeiden letzten Tagen vorläufig nur noch Kraft zu e
Teilangriffen gefunden. In den Morgenſtunden griff
er unter ſtarkem Feuerſchutz unſere Stellungen bei Ville-
montoire an. eichzeitig ſich er vergeblich gegen die
nördlich anſchließende Front vor. ine Bewegungen und Be
reitſtellungen lagen mehrfach unter wirkſamſten deutſchem
ener. Bei Abwehr und enſtoß brachten wir 120 Fran-

zoſen als Gefangene ein. Auch bei Oulchy le Chateau er
neuerte der Feind ſeine Bemühungen. Hier ſcheiterten die
Angriffe nach hartnäckigen Kämpfen unter beſonders e
Feindverluſten. Auch die Gegenb von Coinch war der
platz erbiterter hin und herwogender Teilkämpfe, in denen der
Gegner vergeblich hohe Opfer brachte.

An der Marne ſcheiterten nach 15ſtündiger Artillerie
vorbereitung am ſpäten Vormittage in Dormans feindliche Angrift ie wurden bis zum Äbend unvermindert
be t ortge eht und entſchieden ſi unſeren Gunſten. Süd

Reims hatten mehrfache liche Angriffe dasſelbe
Von Vonlomnes aus auf das Kampffeld vor

marſchierende feindliche Kolonnen gerieten in das nellfeuer
unſerer Batterien, das ihnen ſchwerſte Verluſte zufügte. Auch

hier blieben bei den Kämpfen 100 Franzoſen in unſerer Hand.
85 Gefangene wurden nördlich Bouilly eingebracht.

Fochs neue Pläne. Genf, 26. Juli. Der Tem
der Front: Das unausgeſetzte r amerikantſcher Ver
ſtärkungen in die Kampfzone läßt mit Beſtimmtheit auf
neue große und weitgeſtedte T Foch sſchließen. Die jetzige Offenſive iſt durch den deutſchen Gegendruck
nicht zu ihrer vollen Entwicklung gekommen.

Kriegsberichte der Gegner.
Franzöſiſcher Bericht vom 25. Juli abend s. An

der Ourcq Front haben ſich die Kämpfe mit demſelben Erfolg
wie an den vorhergehenden Tagen ba Nördlich des
Fluſſes beſetzten wir DulchyLa Ville. Südlich erzielten die
frangöſiſch amerikaniſchen Truppen einen Fortſchrikt, der an
einigen Stellen drei Kilometer erreichte, trotz ſehr lebhaften
Widerſtandes beſonders in der Gegend von Dormans. Südöſt
lich von Armentieres nahmen wir die 141 und über-
ſchritten den Bach Nanteuil. Weiter ſüdlich nahmen wir das
Dorf Coincy und den größten Teil des Waldes von Tournelle
und drangen weit in den Wald von La t vor, bis zur Höhe
der allgemeinen Linie Beuvardes-Le Charmel. Wir rückten
auch guten Bedingungen im Walde von Ris und nördlich

meldet von

von Dormans weiter vor. Südweſtlich von Reims gelang es
dem Ffeind, infolge heftiger Angriffe gegen unſere Stellungen
zwiſchen Frignhy und St. Euphraiſe auf der Höhe 240 Fuß zu
faſſen. Unſere Truppen gewannen dieſe Höhe beinahe gänzlich
wieder und machten etwa 100 Gefangene.

Der franzöſiſche Nachmittags Bericht
26. Juli meldet u. a.: Geſtern nahmen die franzöſiſchen
Truppen nach erbittertem Kampfe Villemontoire. Sie machten
200 Gefangene und erbeuteten 20 Maſchinengewehre. Weiter
ſüdlich fiel Oulchh le Chateau den Franzoſen in die Hände.

Engliſcher Bericht vom 26. Juli. Der Feind griff amAbend unſere neuen engen im Hebuterne Abſchnitt an.
Er wurde mit ſchweren Ver zurückgetrieben und ließ
dreißig Gefangene zurück. Am Morgen ſetzte der Feind einen
örtlichen Angriff gegen die von uns kürzlich bei Meteren ge-
nommene Linie an; nach hartem Kampf wurde er zurück-

vom

geſchlagen.

Der öſterreichiſche Heeresbericht. Wien, 26. Juli. Amt-
lich. Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz. Bei Canove in den Sieben
Gemeinden ſcheiterte ein feindlicher Vorſtoß. Sonſt keine be
ſonderen Ereigniſſe.

Albanien. Zwiſchen Kuci und dem Meere ſind wir an
mehreren Stellen bis an den Semeni gelangt. Unſer
Vordringen löſt heftige Gegenſtöße des Feindes aus. Der Chef
des Generalſtabes.

Die amerikaniſchen Verluſte Rotterdam, 26. Juli, Nach
einem Telegramm der Morning Poſt aus Neuyork enthalten

amerikaniſchen Verluſtliſten der letzten acht Tage 32 762
Namen.

Zur Einberufung der franzöſiſchen Achtzehnjährigen wird aus
Paris gemeldet Die Kammergruvpe der Linken verlangt
vor Cinberufung der franzöſiſchen Achtzehnjährigen die Ent
laſſung älterer Jahrgänge, ſowie neue engliſche An
ſtrengungen.

Durch U-Boote verſenkt. Berlin, 26. Juli, abends. Amt-
lich. Neue UBoots- Erfolge im Sperrgebiet um England:
18 000 Tonnen. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

wei engliſche Schiffsverluſte. London, 27. Juli. Amt-

lich. iſt amDer r Marmora, 10509 Tonnen,28. Juli von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert worden
und geſunken. 777 Mann der Beſatzung werden vermißt.
Ein engliſcher Torpedozerſtörer iſt am 24. Juli geſcheitert und
geſunken. 18 Mann der Beſatzung werden vermißt.

Die Lebensmittel in Finnland. Baſel, 26. Juli. Schweize
riſche Blätter berichten über Stockholm, daß die Lebensmittel
ſchwierigkeiten in Finnland immer größer werden. Jn Helſing

s wird wegen unzurcichender Rationen die ſchärſere Er
aſſu der Lebensmittel durchgeführt. In Lappland

herrſcht eine SHungersnot. Die Sterblichkeit wächſt ſtändig
fordert namentlich unter der ärmeren Bevölkerung ſtändig

pfer.

Friedensſtimmen aus England.
London, W. Juli. (Reuter.) Der Arbeiterminiſter

im Kriegskabinett Barnes telegraphierte kürzlich an die
amerikaniſche Arbeiterföderation, daß die von
Wilſon in ſeiner Adreſſe an die amerikaniſchen Truppen am
6. Juli mitgeteilten Kriegsziele die allgemeine
Billigung der Arbeiterſchaft finden. Seit der Feſt
legung der Kriegsziele durch Lloyd George im Januar
ſowie durch Wilſon und durch die Kriegszielerklärungen der
Arbeiterpartei könne man ſagen, daß alle vernünftigen Menſchen
darüber einig ſeien, wenn die Mittelmächte nur ihre Bereit-
ſchaft erklären wollten, dieſe drei Erklärungen ſich zu eigen zu
wachen. Dann dürfe man ſagen, daß das Ende des Krie
es in greifbarer Nähe, wenn nicht wirklich gekommen

ei. (W. T. B.)
Berlin, N. Juli. Nach einer Mitteilung der V. Z. aus

Bern erklärte Henderſon in einer Ausſprache in Oldham,
es müſſe eine internationale Atmoſphäre geſchaffen werden, in
der Streitigkeiten zwiſhen den Völkern ge-
u werden konnen. Henderſon forderte ſchließlich
Lloyd George auf, durch Vermittlung eines neutralen Komitees
Verhandlungen mit Deutſchland einzuleiten. Vorbeſprechungen
würden die e
zu einer Verſtändigung führen

Unfruchtharmochung

und échwangerſchaftz Unterbrechung.

Von Fritz Kunert.
Unter vorſtehender r hat die Reichsregierung einenneuen Geſetzentwurf g. racht. S ſtand in den L

JuliSitzungen im 16. Ausſchuß für Bevölkerungspol in
erſter und zweiter Leſung zur Beratung, die geſchä w.
mäßig beendet wurde. mit iſt der Gegenſtand für dieſe
Kommiſſion inhaltlich erledigt. Er geht nun an das Plenum
des Reichstags, wo er in mehreren Vollſitzungen nach der
Sommerpauſe behandelt und verabſchiedet werden wird.

Die Regierung wünſcht geſetzlich feſtzulegen, daß Eingriffe
oder Verfahren zum Zwecke der Beſeitigung der ßez ngsoder Gebärfähigkeit eines anderen oder der Tötung der Fruwt

einer Schwangeren nur zur Abwendung einer ſchweren,
nicht zu beſeitigenden Gefahr für Leib oder Leben der be
handelten Perſon zuläſſig und nur einem ſtaatlich anerkannten(approbierten) Arzte erlaubt ſind. Die Kommiſſionsmehr-
heit fügte dem hinzu, daß die Gefahr von weni
Aerzten anzuerkennen ſei. Einſchränkend ſtellte der Aus
noch feſt, daß von der Hinzuziehung eines zweiten Arztes ab
geſehen werden kann, ſobald eine unmittelbare ſchwere
vorliegt, die Schwangerſchaftsunterbrechung nötig macht.

Hierzu ſtellt der neue Entwurf feſt:
Der Arzt hat die bezeichneten Eingriffe oder Verfahren un

verzüglich nach ihrer Vornahme dem zuſtändigen beamteten
Arzte ſchriftlich anzuzeigen. Die Anzeige muß Vor und
name, Wohnort und Wohnung der behandelten Perſon
Tag und Grund des Eingriffs oder Verfahrens enthalten.
Erkrankungen iſt Grad und Verlauf der Krankheit anzugeben.Fer u zuſtändiger beamteter Arzt anzuſehen iſt, beſtimmt
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Die Kom eit verlangte ergängend auch die An
des Namens, ſowie des Wohnortes des zugezogenen

rztes.
Daran reiht der Entwurf die hohen, zum Teil drakoniſchen

Strafbeſtimmungen:
Wer vorſätzlich die Zeugungs- oder n eines

anderen mit deſſen Einwilligung beſeitigt, ohne hierzu befugtu ſein, wird mit Zuchthaus bis zu drei Jahren, bei mliderntect

mſtänden mit Gefängnis nicht unter einem Monat beſtraft.
Wer vorſätzlich ſeine Jeugungs- oder Gebärfähigkeit du
einen anderen beſeitigen läßt, ohne W 1 befugt zu ſein, wi
mit Gefängnis beſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar.

Der Ausſchuß forderte im erſten Satz Strafmilde fo
daß der Eingreifende Gefängnis nicht unter einem er
hält; iſt jedoch die Handlung r begangen, ſo kann
auf Zuchthaus erkannt werden bis zur Höhe von drei ren.

Schließlich noch die Androhung:
Wer die vorgeſchriebene zeige unterläßt oder nicht recht

zeitig erſtattet oder weſag unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark
e mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Haft be
traft.

Soweit die ſtreng objektive Jnhaltsangabe des kommenden
Geſetzes, das um Neuiahr 1919 herum bereits in Kraft treten
könnte. Alſo Veranlaſſung genug, ſich mit der Sache näher
zu befaſſen.

Zunge einmal der auf eine unbeſtreitbare Tat-
ſache: das künftige neue Geſetz verdankt ſeine Entſtehung einem
geſetzgeberiſchen Fehler; nämlich der Exiſtenz des Geſetzent
wurfs gegen die Verhinderung von Geburten. Denn dieſer
Entwurf iſt in ſeiner Grundauffaſſung und ſeinem Kern nach
ein Fehlgriff, um nicht zu ſagen eine Fehlgeburt. Er ver
bietet die Schutzmittel und bewirkt damit eine ungeheure Zu
nahme der Abteibungen. Verwüſtung der Gebärfähigkeit, ſowie
unaufhaltſam fortſchreitenden Geburtenrückgang. Die durch
eine verkehrte geſetzgeberiſche Maßnahme er-
zeugte Zunahme der kriminellen Aborte ſoll
nun durch eine neue, zweckloſe Geſeztzesbeſtim-
mung unter Aufwand härteſter Pnahmen I Was wollte der Geſetgebervom bevölkerungspolitiſchen Standpunkt erreichen? Ein Stei
en der Geburtenrate. Und was erzielt er Das völlige
egenteil. Das iſt ein Stück aus der verkehrten Welt.
Es handelt ſich in den Regierungsmotiven um beſondere ge

ſetzliche Maßnahmen gegen g. der Zeugen und
Gebärfähigkeit, ſowie gegen Schwangerſchaftsunker m
Statiſtiſche Unterlagen über die Häufigkeit künſtlicher n a
barmachung fehlen. Derartige Fälle treten äußerſt ſelten beim
Manne, häufiger bei der Frau in die Erſcheinung.

Jedenfalls zeigt die Kriminalſtatiſtik in bezug auf Schwangerſchaftsunterbrechung ein ſehr ſtarkes Anſtelgen der Ver

urteilten wegen Fruchtabtreibung. Rechtskräftige Verurtei-
lungen wegen dieſer Straftat gab es 1890: 196, 1900: 814, 1905:
414, 1910: 769, 1912: 977 uſw. Das iſt nur ein geringer B
teil krimineller Fruchtabtreibungen, da der größte Teil
zur Kenntnis der verfolgenden Behörden gelangt. Es das
ein drohendes Steigen, das mit der ſteigenden wirtſchaftlichen
Notlage wetteifernd wächſt.

Abgeſehen von der vorher gekennzeichneten Ausnahme verbietet der vorliegende Enwur alle Eingriffe oder Verf ihren
zum Zwecke der Beſeitigung der Jean oder
keit eines andern oder der W der Frucht einer
geren. Der Arzt würde das Str r verletzen, wenn
eine Unterbrechung der erſchaft
ſczialen oder wirtſchaftlichen Gründen. Dazu iſt
wenig berechtigt wie aus raſſehygieniſchen oder
Motiven. Damit iſt alſo der Arzt unberechtigt aus
gründen, die die Geſundheit, das Gedeihen und
Art betreffen, einzugreifen. Sr begeht einen Ve
Strafgeſed, wenn er aus ſogralwirtſchaftlichem
delt, um zu verhindern, daß in einer armen Fami

h

c

iſche Regierung nicht binden und könnten doch Irr
der Verelendung und des Hungers nicht mehr erwehren



die väterlicherſe
ſchen, einem un
holiker oder von ſchwer tuberkuloſen Elte
Bei der Unfruchtbarn di ikeiten. Die Frau, die ihre
gept. verfällt dem Ge

ſche e ſo al reßtt dea ſogiale, raſſehygieniſche, eugeninkte als S Gründe nicht anerk
önnen.

Die Aligieg „Begründung“ verſteigt ſich
unlogiſchen Behaup daß wirtſ iche oder eugeniſche
Gründe jeder ſittlichen oder recht Auffaſſung
ſprächen. Umgekehrt wird ein Schuh daraus: Uebermäßi
Kinderſegen, unüberwindliche wirtſchaftli oder ndliche Schevierigkeiten für den wer wer ein

rechtlich und tief ſittlich veranlagtes ern verder Kugrerangeke nach
anlaſſen, Gedanken der e prerur
inatg Jn den Augen der Regierungsvertreter iſt der

hgieniker Dr. Max Hirſch ein ſolches Jndividuum, dem in
ſeinem Arie über die „Unterbrechung der Schwangerſchaft“
in der deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift 1918, Nr. 5, S. 126

jede „ſittliche und rechtliche Auffaſſung fehlt. Ganz mit
Unrecht. Durchaus mit Recht betont er in ſeinem ſachlichen
und treffſicheren Artikel, daß es unlogiſch und ungerecht ſei,
die überall ſonſt anerkannten ſozialen Verhältniſſe bei der
ärztlichen Abtreibung zu verleugnen. Die überwiegende Menge
krimineller Abtreibungen wurzelt in wirtſchaftlichem Notſtande.
Das müſſe zugeſtanden werden. Er ſchließt ſeine kurze wiſſen-
ſchaftliche Abhandlung mit den ſehr zutreffenden Worten:

„Die Gegenwart iſt dieſen Forderungen nicht günſtig. Die
vorurteilsloſe Forſchung ſteht zu ſehr im Banne politiſcherNöte und wird von dieſen alſch gelenkt. Gleichwohl aber
ſtehe ich mit den im Vorſtehenden vertretenen Grundſätzen
durchaus nicht verlaſſen da. Aerzte und Sozialhygieniker,

h r Juriſten vertreten ſie mit dem ganzen
nſte einer unabhängigen Ueberzeugung.

Die Forſchung, unbeirrt durch Strömungen des Tages, darf
nicht an einer Sache von ſo zwingender logiſcher Kraft vor
übergehen.

Wenn ſich die ſoziale und eugenetiſche Auffaſſung als be
rechtigt erweiſen, dann wird es Aufgabe der R
ſchaft ſein, den geſetzlichen Weg zu finden, der ihre An-
wendung ermöglicht und ſie mit den notwendigen Vorſichts
maßregeln umgibt.“

Um den geſetzlichen Weg zu finden“, wird die Rechts
wiſſenſchaft vor allem Front machen müſſen gegen den un
menſchlichen Jnhalt der Fs 218 und 219 des Strafgeſetzes, wo
nach die Tat der Abtreibung mit Zuchthaus bis zu fünf oder
bis zu zehn Jahren beſtraft werden kann. Reform iſt da ſehr
dringend nötig, beſſer völlige Beſeitigung durch Streichung.
Auch die franzöſiſche Kammer hat ſich jetzt mit dem Entwurf
eines Geſetzes zur Bekämpfung der Entvölkerung durch Unter-
drückung verbrecheriſcher Aborte zu beſchäftigen; allein das
franzöſiſche Strafmaß erreicht nicht annähernd das, womit das
deutſche Strafgeſetz droht.

Menſchliche Auffaſſung, Milde und Sachverſtändnis ſollen
das Urteil diktieren. So hat in dem S gegen
den Jenenſer Profeſſor Henkel der Direktor der Univerſitäts
r Bumm zu Berlin in einem Gutachten be-
undet, daß in den letzten Jahrzehnten die Auffaſſung dahin
gemildert worden iſt, daß die S Wauch dann als uläſſi gilt, wenn zwar direkte Lebensbedrohungnicht vorliegt, die CWangerſehaßt aber ſchwere Erkrankungen
der Mutter veranlaßt hat.

Weiter geht Profeſſor Aug. Forel in der ſexuellen Frage, wo
ex für ärztlichen Eingriff aus ſozialen oder eugeniſchen
Gründen eintritt. Sind das auch etwa Männer, die das, was
ſie vertreten, „ſittlich und rechtlich nicht zu rechtfertigen“ ver
mögen? Ach nein, was nicht zu rechtfertigen iſt, das iſt die
enorme Rückſchrittlichkeit des vorliegenden geſetzlichen Ent-
wurfes, der von der Ausſchußmehrheit in der Endabſtimmung
angenommen, von den Unabhängigen ſelbſtverſtändlich ver-
worfen iſt.

Solange als die Armut Maſſenerſcheinung bleibt, ſolange in
in ihr eine große oder ſehr große Kinderzahl eine kaum er-
trägliche, vielfach eine unerträgliche Laſt bedeutet, ſolange wird
kein Zwangsgeſetz der Welt eine hohe Geburtenrate erzielen
Wer dem Geburtenrückgang die Quellen verſtopfen will, der
muß der herrſchenden wirtſchaftlichen Produktion und Dis-
tribution die Quellen abgraben, wenn er das aber nicht will
vder kann, dann ſetze er wenigſtens alle Kräfte ein „für die
Durchführung einer großzügig tiefgreifenden Reform der
Reichsſozialpolitik“. Das war es, was noch in der letzten Juli-

Sitzung h in letzter Stunde von einemunſerer unabhängigen Genoſſen der annahmelüſternen Aus-
ſchußmehrheit entgegengehalten wurde. Vergeblich.

Jn den Annalen für ſoziale Politik und Geſetzgebung be
merkt der Berliner Univerſitäts- Profeſſor A. Günther zu
treffend:

„Es wird keine wirtſchaftliche Zukunftsfrage geben, die
icht ſozial abfärbt; umgekehrt kein ſoziales das

nicht durch wirtſchaftliche Möglichkeiten und Notwendigkeiten
ſeine Eigenart verlangt Sozialpolitik iſt einem ge-
weckten, wiſſenden und entſchlußfähigen Volke gegenüber
nichts anderes, als ein Hinwegdämmen von Hemmungen der
perſönlichen Entwicklung ſowohl wie des Willens zur Fort-pflanzung; nichts anderes als ein Wegbereiten zum Aufſtieg

des einzelnen wie von Maſſen
Das iſt zwar nicht die höchſte, wohl aber eine hohe Forde

rung der modernen, zielſicheren Arbeiterbewegung.

Der Munitionsarbeiterſtreik in England.
Stockholm, 26. Juli. (W. T. B.) Laut einem Londoner

Telegramm an Stockhholms Tidningen begann der Streik
der engliſchen Munitions arbeiter infolge Zwangs-
anſtellungen von ausgebildeten Arbeitern durch die Regierung
in den Kriegsmaterialfabriken am Denetaz in Coventry, wo
12000 Mann die Arbeit einſtellten. Mittwoch
dehnte ſich der Streik auch auf Birmingham aus, ſo daß
die Geſamtzahl der Streikenden bereits auf 71 000 geſtiegen
kſt. Das Kriegskabinett trägt ſich mit dem Gedanken, ſie an
die Front zu ſchicken, falls ſie nicht die Arbeit wieder
aufnehmen. Auch in Mancheſter und anderen Städten
wird mit dem Streik gedroht.

Chriſtiania, 26. Juli. Nach Londoner Sondertele
grammen an Aftenpoſten und Tidens Tegn greift der
Streik der Munitionsarbeiter in ganz England täglich
immer mehr um ſich. Er umfaßte geſtern bereits über

50 000 Mann, davon allein in Birmingham 80 009, in Coven-
y 12 000 und in Manchefter 10 000. (W. T. B.)

Das Bürgerrecht für die rumäniſchen Juden.
Bukareſt, 26. Juli. (W. T. B.) Die Geſetzvorlage über

die Naturaliſation der Juden wurde geſtern vom
Senat mit 62 gegen 2 Stimmen e Der Miniſter
des Aeußeren Arion betonte bei der Vorlage,
daß bei Reviſion des Artikels 7 der Verfaſſung die Judenfrage
ſpäter ihre endgültige Löſung finden werde. erklärte
Arion, „daß die Gleichberechtignung der Juden Rumänien nicht

den Mittelmächten aufgezwungen worden ſei, ſondern daß
die rumäniſche Regierung dem Verlangen des Vierbundes gern
entgegengekommen wäre.“

arum hat die rumäniſche z giermg denn dann, ſo muß
man fragen, die Juden jahrzehntelang politiſch entrechtet, unter-
drückt, wie Landesfremde behandelt, ja ſehr oft geradezu aus
Rumänien vertrieben

e ienera centfüllte der neueräſi a m d arek ſeine
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ken gebieteriſch ſeine Ziele
chaft mit dem a eten

netenni nüpfung für diea re Winde der Freunbſhaft und Treue
h. Beifall links.), ſowie mit den tapferen Wa

die uns dieſer Krieg gewonnen hat, das
furchtbaren Ringens zu erzwingen. Die Regierung wird ihre
ganze Kraft da n um, ſoweit es an ihr liegt, zur
Srreichung dieſes heißerſehnten Zieles beizutragen (Beifall.),
ür das die Machtentfaliung nach außen allein nicht genügt,
ondern das nicht minder auch innere Stärke und Geſchloſſenheit

vorausſetzt. (Zuſtimmung.) Um dieſe aber zu erzielen, iſt ein
ſtetiges derfaſſungsmäßiges Zuſammenwirken
init den geſetzlichen berufenen Vertretungskörpern unbedingte
Vorausſehung, an der die Regierung unverbrüchlich feſthalten
wird. (Beifall.)

Die nächſte und unmittelbare Aufgabe iſt die Votie rung
des Budgetproviſoriums. Darüber hinaus wird es
ſich für die nächſte Zukunft darum handeln, Vorbereitungen
für die Klärung und Ordnung jener großen Fragen zu treffen,
welche ſich der ruhigen und wohlgeregelten Kontinuität unſeres
Verfaſſungslebens ſchon ſeit langem entgegenſtellen, während
des Krieges aber die Unaufſchiebvarkeit ihrer Jslurg ſ
ſtens dargetan haben. Jch meine die großen Geſtal-
tungskrobleme nationalen Lebens im Staate,
die nur innerhalb der Monarchie und durch ihre berufenen Ge
walten zur Entſcheidung gebracht werden können. Die Regierung
erachtet es zunächſt für ihre Pflicht, unabläſſig an der Er
weckung einer Atwoſphäre des Vertrauens zu wirken, in welcher
dann unter ihrer Fuhrung an die ſihrittweiſe Bewaltigung der
zahlreichen komplizierten einſchlägigen Aufgaben mit Bürg-
ſchaft für ihre Dauer herangetreten werden kann. In inniger
Wechſelwirkung mit dieſen ſteht das Problem der zeitgemäßen
Verw e iltungsreform, welhe wir uns im Wege einer ausgedehnteren dahin der Jntereſſenten. zu den Aufgaben
der Verwaltung denken. Hierdur h würden zugleich die
Vorousſetzungen geſchaffen, um auch für ſo man Gebiet
eine Entſpannung zu erzielen, wo durch die vorerwähnten
Fragen unvoreingenommen einer ruhigeren Behandlung zu
gänglich und ſchließlich lösbar gemacht würden. Nicht minder
muß eine ſtändige Mitwirkung des Reichsrates in Angelegen-
heiten des Ernährungsweſens geſichert bleiben. Es
handelt ſich hier um eine Exiſtenzfrerge der ganzen Bevölkerung.
Eine ganz beſondere und ungufſchiebbrre Bedeutung wird die
Ordnung der Finanzen beſitzen. Von der richtigen,
energiſchen und raſchen Löſung dieſes Problems hängt das
Schickſal aller Schi hten der Geſellſchaft und das Los jedes
Einzelnen ab. (Zuſtimmung.) Ebenſo wird die Mitarbeit
des Reichsrat:s erheiſht ſür das zrrße Werk des wirt-ſ(haftlichen Wieder ruſbaues auf brerſeſter Baſis.
Wir bringen den unerſchütlerli hen El wuben an die glorreicke
Zukunſt unſeres St raisweſens, bringen den ſeiten Willen mit
ſeine reichen Kräfie fur den Dienſt ſeiner edelſten Zukunfts-
zwecke zu ſammeln. Wir müſſen beſtrebt ſern, die GrundlagenKemeinſam er vertrauensvoller Arbeit u ſclaffen, die nicht
ohne gegenſeitige Offenheit und Beredkeit vollkrocht werdenkann. n dieſer Richtung wenden wir t an jene
Gruppen, die nah ihrer grundſästzli hen CLiellurg. ſchon früher
an der Seite des im ſchwerſten Kampfe ringenden Staates ge-
ſtanden ſind und halten uns die Pfli hien dieſes erprobten Ver
hältniſſes auch unſererſeits gegenwärtig Wir möchten aber
auch bei jenen, die eine iblehnende Hrltung cirnehwen, wenig
ſtens jenes Miß von Vertrauen errin gen wie es lorale Eegner
einander zollen können. Die Verehtigkeit gegen alle, gegen
jeden Volksſtamm und jede ſoziale ht muß aber der oberſte
Leitſatz ſein und bleiben. gviſhenruſe der Abgeordneten
Pant und Teufels: Wo iſt der deutſche Kurs Leb-
hafte Gegenrufe der Tſchehen.) Wir rirden uns glücklich
ſchätzen, wenn es uns vergönnt ware, ein Stück der Rieſen-
arbeit, die die Zeit von unſeren Vaterlande verlangt, gut und
gediegen zu leiſcen. (Lebh e ifter Berfall.) W. T. B)

Die Milliarden-Kredite bewilligt.
Wien, 26. Juli. (W. T. B.) Das Abgeordnetenhaus hat

nach längerer Debatte in namentlicher Abſtimmung mit 215
gegen 196 Stimmen ein ſechsmonatiges Budget-
proviſorium ſowie in einfacher Abſtimmung den Sechs
Milliarden- Kredit angenommen. Die Mehr-heit, die für die Vorlage geſtimmt hat, ſetzte ſich zuſammen
aus den Chriſtlich-Sozialen, den DeutſchNationalen Parteien,
auch den Deutſch-Radikalen, den Rumänen, dem Polenklub und
einem Teil der Jtaliener. Tas Haus hat ſodann die Sommer-
ferien angetreten.

Rußland.
Kein Bruch mit der Entente?

Moskau, 25. Juli. (W. T. B.) Die Ententeeſandten ſind aus al nach Archangelſk abgereiſt.Kornnriſſar für auswärtige Angelegenheiten Tſchitſ erin er
klärt hierzu im Jsweſtija: Auf die Politik der Ruſſi-
ſchen Republik wird dieſe Tatſache keinerlei Einfluß
haben. Die Räte- Regierung bedauert tief die Abreiſe der
Ententediplomaten aus Wologda. Ueberſiedlung der
Ententediplomaten von Wologda nach Moskau, wie die Räte-
Regierung vorſchlug, hätten keine Hinderniſſe im Wege ge-
ſtanden. Die Wologdadiplomaten z en es jedoch vor, nach
Archangelſk. zu reiſen, wo ihr Verbleiben infolge der Kriegs-
lage eine offenbare Unmöglichkeit iſt. Archangelſk kann nur
als. eine Etavpe zur Abreiſe ans Rußland angeſehen werden.
Die Räte- Regierung proteſtiert energiſch gegen die Verletzung
der ruſſiſchen Neutralität durch Ententetruppen und gegen
politiſche Unterſtützung des tſchecho-ſlowakiſchen Aufſtandes,
doch wünſcht ſie auch unter dieſen Umſtänden nicht den
Abbruch der diplomatiſchen. Beziehungen mit

mden Ententemächten und hofft, daß die eiſe aus
Wologda nicht in dieſem Sinne ausgelegt wird. t den Völ
kern beider kriegführenden Lager ſucht ſie ökonomiſche Ab-
kommen zum Austauſche erzeugter Werte und zur gegenſeitigen
Unterſtützung des produktiven Lebens der Völker. Sie wird
ſich nicht der Herausforderung zu Kriegsoperationen hingeben,
welche ihre freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Völkern
verletzen würden. Die Räte Regierung ſieht keinerlei Gründe,
welche ſelbſt nach der Abreiſe der Diplomaten aus Wologda
der Unterhaltung von diplomatiſchen Be er en mit den
Ententemächten durch in Moskau befindliche Vertreter hinder-
lich ſein könnten.

Jaroslawl iſt bei der Wiedereroberung durch
die Rote Garde in 14tägigem Kampfe durch Artillerie
feuer faſt vollſtändig zerſtört worden. 850 Weiße Gar-
diſten, größtenteils ehemalige Offiziere, ſind ſtand-
rechtlich erſchoſſen worden.

Die weſtſibiriſche Regierung in nsk ſetzt ſich n einer
Nachricht der Petersburger e entatr wie folgt. zu
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Politiſche Aeberſicht.
Die kommende Friedensnot.

Eine Prophezeiung Michaelis'.
In dem Büchlein Die neue Heimat, das den heimkehrenden

die a nen gewidmet iſt, läßt ſich der frühere
Reichskanzler Dr. Michaelis folgendermaßen vernehmen:

Es iſt kein Zweifel, wir kommen in große Friedensnot. Dieſe wird auf allen Gwielen des W ſhafchierens

liegen. Die Bedingungen unſerer Ernährung werden
z zwar dadurch beſſern, daß wir in den öſtlichen Nachbar
taaten uns Produktionsgebiete verbinden, die uns abgeben

können, und daß die Cruppen zurückkehren, deren Verfolgung
draußen r unſere Bedarfsrechnung ſtärker be-
laſtet, als wenn wieder Friedenszuſtände herrſchen. Aber die
Leiſtungsfähigkeit unſerer Landwirtſchaft iſt auf Jahre
durch den Krieg ſchwer a aus überſeeiſchen Ländern
werden wir aus ngel an Schiffsraum wenig oder nichts
erhalten, und deshalb wird noch für geraume Zeit teure
Zeit bei uns herrſchen und Schmalhans Küchen
meiſter ſein.Aber der Ausblick gut dieſe Not ſoll uns nicht zu Boden
drüden. Das deutſche Volk hat noch immer bewieſen, daß ſeine
Kraft das Beſte und Herrlichſte leiſtet, wenn es unter ſchwerem
Drucke ſtand. Wir wollenuns nicht dem Gedanken
hingeben, als wenn alle Not aufhörte unddas Glückeinzöge, wenn unsdie Feinde unſere
Millriarden-Kriegsſchuld erſetzen würden.
Wohl wäre es durchaus berechtigt und mit Genugtuung zu
begrüßen, wenn es gelänge, einen tunlichſt großen Teil der
Rieſenſchuld direkt oder indirekt auf diejenigen abzuwälzen,
die in frevelhafter Spekulation den finangziellen Zufammen-
bruch der meiſten Sraaten der Welt herbeigeführt haben. Aber
rvit wenn uns dies gelänge, ſo würde doch die wirtſchaftliche

t der nächſien Jahrzehnte eine ganz gewaltige ſein. iſt
eine ſtarke Täuſchung, der ſich diejenigen hingeben, welche ein
ein ſofortiges Wiederaufleben und alsbaldige bluhende Weiter
entwicklu unſerer wirtſchafclichen Verhältniſſe glauben.
Aber das ſoll uns in dem feſten Vertrauen an unſere Zu-
kunft nicht irre machen. Es kommt darauf an, wie wir der

riedensnot ins Angeſicht ſchauen werden. Der „Mil-
iardenſegen“ nach dem r e unstiefen n e e g t. Die „Milliardennot“ nach dieſem Weltkriege ſoll unſer Segen werden.
Das iſt eine merkwürdige Miſchung von Richtieem und

Falſchem. Richtig iſt, daß auch der ſchönſte Siegfrieden nach
alrdeutſchem Rezept das durch den Krieg hervorgerufene Maſſen
elend nicht bannen fann. Unbegrerflich iſt gver, wie
Michaelis die Fortdau.er der r prophezeien und zugleich
an anderer Stelle, für einen Abbau der Jnduſtrielohne
eintreten kann. Zum Segen kann uns die Not doch nur wer

t en zu
S

den, nicht wenn wir uns wie Hiob in ſie finden, ſondern wenn
wir aus ihr heraus einen neuen ſozialen Aufſtieg er-
kärrpſen. Herr Michaelis will „die Friedensnot grüßen als
Reinigungsbad unſeres Volkslebens“. Wir würden denſelben
Bedonken in die Form klerden: „Nach dem Kriege wird ein
großes Aufwaſchen nötig ſein (Vorw.)

Oer richtige Kandidat.

Die Konſervativen haben für die a rin Stolp-Lauenburg den Paſtor D. Philipps aus
Charlottenburg aufgeſtellt. Herr Philipps iſt der angenehme
Herr, der im Winter 1916-17 in ſeinem Blatte, der Reformation,
folgendes ſchrieb:

„Gott ſei Dank, daß der Krieg gekommeniſt;
ich ſage es auch noch heute, im dritten Kriegsjahr. Und
Gott ſei Dank, daß wir noch keinen Frieden

abenj ich ſage es auch heute nach, trotz der vielen Opfer.
arum lage ich noch einmal: Gott ſei Dank, daß wir den

Krieg haben. Er allein kann unſer Volk noch retten, wenn es
überhaupt noch möglich iſt, wie wir zuverſichtlich hoffen. Er
iſt das größte Operationemeſſer, mit dem der groß Arzt der

ölker die furchtbare, alles vergiftende Eiterbeuke aufſchneidet.
Und Gott ſei TDank, daß wir noch keinen Frieden haben. Die
Wunde würde ſich bald wieder ſchließen und das Uebel würde
ärger werden denn zuvor.“

Von dem vielen Schändlichen, was dieſer Krieg hervor
gebracht hat, gehört dieſe e des orthodoxen Ehren-
doktors mit zu dem Schändli e Die Konſervativen aber
ſagen ſich: Gergde den Mann brauchen wir für unſere Land
iagsfraktion! Und ſo wird dieſe Zierde der evangeliſchen
ſern e vinten kurzem auch eine Zierde des Dreiklaſſenhauſes
ein.

Lenſch, eines der „beſten Elemente.
Die ehemaglige liberale Weſerzeitung in Bremen,

die Anfang dieſes Ja ins Lager der Annektioniſten gekauft
wurde, ſchrieb am 4. Juli in einer Polemik gegen Scherdemann
wegen ſeiner Rede vom 2. Juli:

„Die nächſten Wochen werden lehren, wie ſehr Herr
Scheidemann damit nicht nur ſeiner Partei geſchadet hat, wie
ſehr er das kaum eroberte Feld zu praktiſcher, politiſcher Be
kätigung preisgegeben hat, und wie große die Kluft iſt, diemit e Rede zwiſchen ihm und den beſten Elementen

artei, den Lenſch, Winnig und andern entſtaneiner
en iſt. v Herr g
Das hätte ſich Herr Lenſch auch wohl nicht träumen laſſen,daß er noch einmal dem Philipp Scheidemann als ehe

vorgehalten wird. Und ebenſowenig wird Herr Scheidemann
a in ſeinen ihn n Phantaſien einen ſolchen Fall rn aus

nken können. elche Wendung durch des Weltkrieges
Fügung!

Uebrigens empfing Herr Lenſch, wie die L. V. hervorhebt, erſt
vor einigen Tagen wieder eine warme Anerkennung aus dem
Zager der Rechten. Mit Wohlbehagen zitierten die TöglicheRundſchau und die Leivgziger Neueſten Rad ten einen Lenſ
artikel der Glocke, worin der Herr den deutſchen Regierungs
leuten den Vorwurf macht, daß ſie das herrliche Material gegen
die Entente, das h von den belgiſchen Geſandtenbriefen
uſw. bis zum Su T rroy geboten worden iſt, nicht

rogernot haben, um den Lügen der Entente, ihrer
laatsmänner und ihrer Preſſe, entgegenzuarbeiten und

moraliſche Eroberungen für Deutſchland zu machen. Herr
iſt alſo die deutſche Regierung noch nicht agreſſiv genug.

will zur Schlachtenoffenfive noch eine Redeoffenſide.
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übrigen dieſelbe Wirkun läne der Alldeutſchen, mit denen fich die Alltürken völlig eins fühlen. Es
ne daß der neue Staatsſekretär des Aeußeren für die
alltürliſchen Machtpläne dieſelben Sympathien wie für
die alldeutſchen Pläne. Wir bekämpfen die alldeutſ Macht-
pläne. Wie viel mehr müſſen wir dann erſt Abſiſein, die Kraft des n Volkes alltürkiſchen eigen
dienſtbar zu machen!

Kleine politiſche Nachrichten.

Ein ine japaniſ Zwiſchenfall. Rotterdam,
Juli. Die Morning Poſt meldet aus Schanghai: Ein Zu

ammenſtoß zwiſchen der chineſiſchen Polizei und japaniſchendatroſen und Ziviliſten hatte zur Folge, daß ein In i
ſcher Poliziſt und ein Bürger getötet wu nf
er mehrere Chineſen wurden verwundet. Die

ineſiſche Polizei zog ſich ſchließlich zurück.

Kriegsſteuern in Holland. Ha ag, 26. Juli. Korreſpondenzbureau. Die erſte Kammer hat ben Geſetzentwurf über die

mit 20 gegen 19 Stimmen ver-worfen. Der Geſetzentwurf über die Bermögensſtener
wurde mit 24 gegen 22 Stimmen angenommen.

Graf Luxburg in Berlin. Graf uzburg hat ſich bereits r
Vorſtellung und Berichterſtattung ins Auswärtige Amt begeben.
'Die Reiſe iſt u. a. dadurch erheblich verzögert worden, daß
Graf Luxburg vier Wochen lang in Halrfax feſtgehalten wor
den iſt.

Aus der Provinz.
Die Flucht vor der Kriegswirtſchaft.

Die Großgrundbeſitzer haben es furchtbar ſchwer in dieſen
Kriegszeiten. Wer es noch nicht geglaubt hat, als die konſer
rativen Redner im Reichstag und die Macher des Bundes der
Landwirte feſtgeſtellt haben, daß die Landwirtſchaft bei weitem
die größten Kriegsopfer bringt, der laſſe ſich durch das
nachſtehende Jnſerat überzeugen, das am Donnerstag in der
Halliſchen Zeitung veröffentlicht wurde:

Um der immer unerträglicher werden-
den Form der Kriegsbewirtſchaf-tun Peg land wirtſchaftlichen Produktion mich
nach t zu t gedenke ich meinenland wirtſchaftlichen Eigenbetriebaufzulöſen reſp. meine Grundſtücke parzelliert
zu verpachten oder als Kleeweide anzuſäen und
mein geſamtes Jnventar, ſoweit ich es nicht für
meine gärtneriſchen Betriebe benötige, ſofort
zu verkaufen. Beſonders ſoll der kleine, mir
noch nicht durch Krieg und Kriegswirtſchaft ge-
nommene Reſt meines einſt ſo ſtolzen Viehſtandes

davon die Milchkühe aus hier ja naheliegendem
Grunde zu Spottpreiſen baldmöglichſt ge
räumt werden. Käufer bitte ich möglichſt in den
Mittagſtunden oder nach Feierabend
mich aufzuſuchen
Dr. G. Dieck, Rittergut Zöſchen bei Merſeburg.

Wir kennen die Verhältniſſe, unter denen das Rittergut
Zöſchen bisher Landwirtſchaft betrieben hat, nicht ſo genau.
Aber mögen ſie auch noch ſo ſchwierig ſein, jedenfalls iſt dabei
noch immer ein guter Verdienſt herausgekommen. Die
Unluſt des Herrn Dieck zur landwirtſchaftlichen Produktion
reſultiert, wie wir vermuten, wahrſcheinlich aus ganz anderen
Gründen. Angedeutet werden ſie durch die Bemerkungen, daß
die gärtneriſchen Betriebe fortgeſetzt, des parzel-
liert verpachtet oder gar Kleeweide angeſät werden ſoll.
Hier ſieht man zu deutlich die ebenſo bekannte wie volksgefähr
liche Abneigung gegen den Kartoffel- und Körner-
vbau!

Wir ſchlagen Herrn Dr. Dieck vor, er möchte, wenn er nach
ſeinem neuen Plan über das Ackerland des Gutes verfügt hat,
einmal öffentlich Rechnung legen über ſeine Ver
dienſte einſt und jetzt. Auch die beim Verkauf der Milchkühe
„aus naheliegendem Grunde“ erzielten „Spottpreiſe“ möchten
wir einmal kennen lernen. Einſtweilen glauben wir noch
nicht, daß der Zöſchener Rittergutsbeſitzer Grund zu ſo lauten
Klagen hat, wie ſie in ſeinem Jnſerat enthalten ſind.

Uebrigens nehmen wir an, daß das Generalkommando
unter dem Gefichtswinkel der Volksernährung ſicherlich für die
Abrüſtung des land wirtſchaftlichen Betriebes in Zöſchen Jnter
eſſe zeigen wird.

Krieiſchen gemacht wird. Dieſe a

eutſ

Merſeburg. Die re ehe für nänächſte Woche
3 5 Pfund pro Kopf feſtgeſetzt worden. Preis 15 Pf. das
und.

d r bzw. Karotten, eingelegte Ware gelangt
an 10. Stelle nicht bei Herfurth, ſondern bei A. Speiſer, Breite-
ſtraße 18, zur Ausgabe.

Wegen Entwendung von Brot-, Fleiſch undZucker marken waren vor dem Schöffengericht angeklagt
der Schüler Fritz M., der Schriftſetzerlehrling Albert D., der
r Ppt e Hans H., die Frau Marie O., der Druckerléhr-
ling Ernſt P. und der Betriebsleiter Maximilian H. ferner
der Schüler Richard F. wegen n von eingeſammel-
ten Brotmarken und die Buchhalterin Ellen H. wegen Hehlerei,
weil ſie Brotmarken angenommen haben ſollte, von denen ſieannehmen mußte, da ſe auf unrechtmäßige Art und Fegf
erlangt waren Maximilian H. und Ellen v. war eine ſtraf
bare Handlung nicht nachzuweiſen, weshalb ſie freigeſprochen
wurden. Die O. erhielt einen Tag Geſängnis, die übrigen An-
zeklagten je einen Verweis. Gegen den Drufkerlehrling D.
lonnte nicht verhandelt werden, da er inzwiſchen zum Militär
eingezogen iſt. Jm Monat März 1917 hatte der inzwiſchen
abgeurteilte Fleiſcher Walter R. aus Grünhain beim Bäcker
Wucherer hier eine größere en gaieg entwendet und
dieſe an ſeine Freunde, u. a. auch dem Arbeilsburſchen Friedrich
V. aus Merſeburg verteilt, wesh.lb ſich dieſer heute wegen
Hehlerei zu berantworten hatte. Sr erbielt eine Gefängnis-
ſtrafe von drei Wochen. Die Arbiterin Minna B. von hier
hatte in der Königsmühle, in der ſie arbeitete, Krankenbrot-
marken gefunden und dieſe an ihre Tochter, die ledige Marie
B. und an die Arbeiterin Minn x M. abgegeben. Die B. erhielt
wegen Unterſchlagung 30 Mk. Strafe oder 6 Tage Gefängnts,

ie Marie B. und die M. wegen Hehlerei je 3 Tage Gefängnis.
Milchkartenausgabe. Die Ausgabe der Milchkarten

für Monat Auguſt an die Verſorgungsberechtigten erfolgt gegenAbgabe der San larten für Mon e Wer
Montag, den 29. Juli, vormittags von Uhr, für die

der Fabrikgaſe auf

u J a Burgſtr 14 uS h n von g t zie Sidt, Met 16; am Dienstag, den 30. i 1918, e
S Uhr für die c g? manne, ihr ndenSuſeſtelen Meltnee Randrige r die

Peißen (Kr. Berich Von einem Srbſendiebniedergeſchlagen tww T 70 e galt zSchaaf, achte ſein vrdadte Sswer e etzt e
gehörige den alten Mann, als ſie ihn infolge langemAusbleibens vermißten. S m

Bü b. Lauchſtädt. Neunzehn Mark Geld fand
beim Erbſenleſen auf einem Felde des Gutes ein lknabe.
Vermutlich hat es ein Erntearbeiter verloren.

Schwerer Diebſtahl. Die jugendliche
Kpe. war beſchuldigt, einer Frau Sp. in

itſchenthal aus der Wohnung, zu der zufällig ihr Stuben
chlüſſel paßte, 2 Pfund Speck, 2 Pfund Schinken, 4 Paar
trümpfe und ein Stück Band geſtohlen zu haben; die An

geklagte gab nur den Diebſtahl des Speckes und des Schinkens
behauptete aber, ſie habe nicht 2 Pfund, ſondern nur kleinere

engen genommen. Die Strafkammer Halle hält die An
geklagte a ür überführt, billigt ihr bei ihrer Jugend aber
mildernde Umſtände zu und verurteilt ſie wegen ſchweren Dieb
ſtahls zu einer Gefängnisſtrafe von vier Monaten.

Eisleben. Der Herr Amtsvorſteher. Zu Sonntag,
den 21. Juli, war eine Verſammlung in Wolferode beabſichtigt,
und Genoſſe Chriſtange hatte die Anmeldung bei dem Amtsvor
ſteher in Wimmelburg bewirkt. Der Herr hat es aber nicht für
a2ötig gehalten, bis heute einen Beſcheid zu erteilen. e der

err keine Zeit, dann mag er einem andern den Plaß über-
ſſen. lt er es unter ſeiner Würde, einem Geſuche von ſo

zialdemokratiſcher Seite für Verſammlungen zu antworten, ſobat er peztgne nicht das Recht, ſo zu verfahren, zumal von
Seiten des Generalkommandos eine Anordnung beſteht, wo
nach Verſammlungen nicht vor Genehmigung bekanntgemacht
werden ſollen.

„Lebenswittelausgabe. 40 Gramm Butter
auf Marke 52, Pfund Kunſthonig auf 36. Voranmeldungvon Butter auf 86. von Kunſthonig auf 57.

Großörner. Um einen Waſchkeſſel war vor einigerZeit eine Prügelei entſtanden zwiſchen zwei hieſigen Familien.
43 eine Miſtgabel, Schluſſel, Holzpantoffeln, ein Stück Holz,

Zinkeimer gebraucht wurden als Wer n lautete die Anklage auf Körperverletzung mittels geithr ichen Werkzeugs.

er die „Schlacht“ eröffnet hatte, war nicht einmal vor dem
chöffengericht feſtzuſtellen; deshalb trat der Amtsanwalt für

mildernde Umſtände ein. Es wurden Heldſtrafen von 20 bis 50
Ferhängt, ein jugendlicher Angeklagter erhielt einen

erweis.
Sangerhauſen. Eine große Einnahme erzielte die
Stadt auch bei der Verpachtung des Hartobſtes. Der
Geſamterlös für Aepfel, Birnen und Pflaumen beträgt 88 103
Mark. hierzu kommen aber noch zwei Parzellen, die nachträg
lich verkauft werden, Wallbäuſer Chauſſee und Sauweide, ſo
daß die Summe von 410 000 Mark überſchritten wird. Jm Vor-
jahre betrug die Einnahme aus Hartobſt und Pflaumen 19 340
Mark, mithin alſo diesmal über das Doppelte mehr. Auch in
dieſem Jahre hat der Magiſtrat Vorſorge e daß das
geſamte Obſt der Einwohnerſchaft erhalten bleibt. Auf Grund

er Verkaufsbedingungen ſind die Oebſter verpflichtet, ſämt
liches Obſt an die Stadtgemeinde abzuliefern, und zwar zu den
von der Provinzialobſtſtelle feſtgeſetzten Höchſtpreiſen: Aepfel
und Birnen beſſerer Qualität pro Zentner 85 Mk., Schüttelobſt
15 MlI. und Pflaumen 25 Mk. der Zentner. Die Stadt wird
dann laut Sangerh. Ztg. das Obft und die Pflaumen an die
Bürgerſchaft weitergeben, und zwar jedenfalls zu einem etwas
villigeren Preife, als ſie an die Oebſter zahlt. Die Oebſter, die
ſich im vorigen Jahre als unzuverläſſig erwieſen haben, waren

vom Bieten ausgeſchloſſen.
Bitterfeld. Große Debatten gab es in der letzten

Stadtverordneten Sitzung erſt, als die Tageord-
nung erledigt war. Zunächſt wurden die ſchädlichen Einflüſſe

as Wachtum der Gartenpflanzen
und Obſtbäume zur Sprache gebracht, die immer ſtärker wer-
den und mit der Ausdehnung der Fabrikation und dem Ueber-
gang zu ſchärferen Säuren immer größeren Schaden anrichten.
Stadtrat Polko führte aus, der Bürgermeiſter habe ſich wegen
der Beläſtigung und Schädigung der Einwohnerſchaft durch die
ojemiſchen Fabriken ſchon an die Regierung getvandt, die den
Gewerbeinſpektor mit Erhebungen betraut hätte Die Werke
ſeien ſelbſtverſtändlich zum Schadenerſatz verpflichtet und
guch dazu bereit. Es empfehle ſich daher die Anmeldung des
Schadens. Von einigen Rednecn wurde verlangt, daß die
Stadtverwaltung die Forderungen der Geſchädigten vertreten
ſollte. Darauf erwiderte der Vorſteher, ſo viel ihm bekannt ſei,
wolle die Stadtverwaltung nicht wegen Schadenerſatz, ſondern
wegen Beſeitigung des Uebelſtandes rorgehen. Es ſeien
bereits zwei Schätzer zur Feſtſtellung der Schäden tätig Der
Auffaſſung des Herrn Winkler, daß mit Gewalt nichts zu er-
zielen ſei, da es ſich um kriegsinduſtrielle Betriebe handle, trat
Stadtrat Polko entgegen, indem er fagte, jedes Werk werde bei
Erteilung der Bauerlaubnis verpflichtet, ſo zu grbeiten, daß
ter Nachbar nicht geſchädigt wird. Dieſe Vorſchrift gelte auch
für die Krieoslieferungsbetriebe. Uebrigens wird ſich mit dieſer
Angelegenheit demnächſt der Hausbeſitzerverein und der Verein
für ſtädtiſche Angelegenheiten beſchäftigen. Die zweite Debatte
betrif die unhaltbar knrype Kartoffelzuteilung während der
letzten Wochen. Stadtrat Heinrich erklärte auf eine Beſchſrerde
des Stadtv. Spengler, daß ſtadiſeitig alles getan ſei um ge
niigend Kartoffeln heranzuſchaffen. Es ſeien aber Sachen da
zwiſchen gekommen. die dieſes verhinderten. So ſei mit einem
Kommiſſionär ein Abſchluß anf 2500 Zentner Kartoffeln ge
macht worden, dieſer aber wurde behördlicherſeits angewieſen,
erſt die Dörfer zu beliefern; auf wiederholte telephoniſche An-
fragen habe der Kommiſſionär ſchließlich gar nicht wehr geant-
wortet. Er (Stadtrat Heinrich) habe ſodann im Delibtſcher
Kreiſe einen Abſchluß auf Lieferung eines größeren Ouantums
Kartoffeln gemacht. Es ſei aber dann vlötzlich verfüot worden,
daß der Delitzſcher Kreis nicht ausliefern dürfe. Er babe den
Landrat nun gebeten, ſeinen Cinfluß geltend zu mächen. Der
Vorſteher erkannte die Berechtigung der Beſchwerden aus der
Bevölkerung durchaus an. Es müſſe zur Abſtellung des Not
ſtandes ein Druck ausgeübt werden. Bedauerlich wäre, daß
von der vorjährigen Ernte auch in den ſtädtiſchen Lagerräumen
ein ziemliches Quantum Kartoffeln verdorben ſei. Stadtv.
Wille bemerkt, daß die Anlieferung der Kartoffeln aus dem
Delitzſcher Kreiſe nicht ſeitens des königl. Landrats, ſondern
ron der Provinzialſtelle verfſgt ſei. Dieſe müſſe erſucht wer-
den, das Verbot auf zuheben, denn den Leuten liege ſelbſt dar
an, liefern zu können. Als kraſſes Beiſpiel wie die Kartoffeln
verteuert werden, führt er an, daß ein Lieferant aus Quetz
zirka 10 Mk. Fuhrlobn bis Bitterfeld für den Zentner berechnet
habe. Das Recht der Kreiſe, Ausfubrverbote zu erlaſſen bezeichnete
Dr. Plaue als Unfug, zumal, wenn es ohne Rückſicht auf be
nachbarte Groß und Jnduſtrieſtädte erfolgt. Stadtv. Knauth
meinte, daß Lieferanten, die die Ware durch Fuhrlohn ſo enorm
verteuern. namhaft gemacht werden müßten. Solche Leute be
kämen möglicherweiſe noch das Verdienſtkreuz, wenn dies nicht
bekannt werde. Stadtv. Ziegler glaubte, daß an den keuren
Preifen, die die Landwirte fordern, die hieſigen Werke nicht
ohne Schuld ſind, da ſie faſt jeden geforderten Preis für dieLe nete begahlen. Am Schluſſe der Ausſprache wurde
entſprechend einem Antrag Wille beſchloſſen, eine Hepu-
ka tion beſtehend aus Stadtrat Heinrich, Stadtv. Wille und
Spengler beim Landrat vorſtellig werden zu laſſen

Bitterfeld. Die Auszahlung der ſtädtiſchen
Unterſtützung an die Kriegerfrauen erfolgt Monkag, den
29. Juli, vormittags von 8 bis 12 Uhr, in der Stadthauptkaſſe,

athaus, 1. Stockwerk, Zimmer Nr. 5.

h an en er vhe
n der letzten SiMägdelein mit Krie getengenq.

Fälle verhande war der Verkwurden 21 lt. niharm eblieben. fälle aber läge enfreigeſprochen.

Eilenburg. Einen Suppenwürfel gibt es iſchen Warenverkauf auf Sleſchein 101. X
Dienstag mittag.

Torgau. Die Arbeiterausſchüſſe hatten, entchend dem Beſchluß der ieh ung an den
ſtrat das Erſ gerichtet, den Miß ſtänden auf dem
Lebensmittelmarkt entgegenzuwirken. Die Preiſe ſeizu hoch, ſie überſchritten vielfach die feſtgeſetzten ſ aſe
ganz beträchtlich. Sollten durch die zu treffenden nahmen
etwa Waren ſo ſolle die Stadt zur Se irtſchaftung übergehen. Stadtrat Platz führte aus, der Magiſtrat
werde ſtreng darüber wachen, daß die vorgeſchriebenen i
verzeichniſſe zum Aushang gebracht und die Preiſe eingeh
würden. Einige Strafverfahren we Höchſtpreisüberſchreitung ſeien anhängig gemacht. Vom Pubittun müſſe erwartet
werden, daß es Uebertretungen der Vorſchriften unnachſichtlich
zur Anzeige bringe. Die Vſrregnrg der Arbeiterforderung,
wirkliche Arbeitervertreter in das ieteinigungsamt
n hatte das Ergebnis, daß die Stadtv. Bretſchneider
und Kopſch ihre Mitgliedſchaft im Mieteinigungsamt nieder
legten. Es wurde beſchloſſen, die Arbeiterausſchüſſe ſollten drei
Herren vorſchlagen. von denen die Stadtverordneten (gnädigſt)
einen als Stellvertreter wählen wollen. So gering dieſes

iſt, wurde es noch r emindert durch eine die
rbeiterſchaft beleidigende Aeußerung des Stadtver

ordnetenvorſtehers, es entſpreche nicht der Würde der Stadt
verordnetenverſammlung, wenn den Arbeiterausſchüſſen von
den gefaßten Beſchlüſſen Mitteilung gemacht würde. Jn der
Ausſprache über die Lebensmittelverſorgung brachte noch
der Stadtv. Martin zum Ausdruck, es müſſe verſucht werden,
Torgau in eine günſtigere Nähe bei der Schlüſſelverteilung zu
bringen. Es wurde ſchließlich ein entſprechender Beſchluß ge
faßt. Stadtrat Platz machte noch die Mitteilung, daß von
auswärts ganze Ladungen von Mairüben uſw. angeboten
wurden, aber zu Preiſen, zu welchen man die Ware über
haupt nicht losgeworden wäre. Auch ein Aufkäufer habe mit
einer anderen Ladung dieſelbe Erfahrung machen müſſen. Die
Höchſtpreiſe ſeien eben zum Teil zu hoch angeſetzt.

Dommitzſch. Vom Zug überfahren. Durch die Unſitte,
auf den Zug zu ſpringen während der Fahrt, geriet die Munitionsarbeiterin Emma Liebmann unter die Roder, Dem be
dauernswerten jungen Mädchen mußte ein Bein bis zum Knie
amputiert werden. Herr Dr. Hartung leiſtete der Unglücklichen
die erſte Hilfe; ſie wurde mit demſelben Zuge dem Kranlken
haus in Torgau zugeführt. Daß nicht ſchon längſt ein der
artiges Unglück paſſiert iſt, war ein Wunder. Denn wer früh
den 6.08 Uhr einlaufenden Zug beobachtete, konnte ſehen, wie
gerade die Munitionsarbeiter den Zug ſchon während der Fahrt
beſtürmten, um nur einen Sitzplatz zu bekommen. Eintierter Klaſſe mehr in den Zug eingeſtellt, und das unglug wer

wahrſcheinlich vermieden worden.
Bockwitz. Gerichstag in Bockwitz findet am 2. Auguſt

vormittags im Herrmannſchen Gaſthofe ſtatt. Nachmittags
i in Lauchhammer im Werks Gaſthofe Gerichtetag abge
halten.

Wittenberg. Die Pieſteritzer D.und andere Lebensmittelſchiebungen beſchäftigte das ff
gericht in ſeiner letzten Sttzung. Angeklagt waren der in
Pieſteritz wohnhafte Arbeiter Karl Franke, deſſen Schwägerin
Klara F. geb. Taube, ſeine in Berlin wohnhafte Mutter. die
Witwe Marie F. geb. Wiehl, der Fleiſchergeſelle Max Gollnotp
und der Arbeiter Otto Wendt in Pieſteritz. Es wird dem
geklagten Franke vorgeworfen, in ausgedehnteſtem Waße
Benehmigung des Viehhandelsverbandes im Kreiſe Wittenbert
eine größere Anzahl Schweine aufgekauft, dieſe in Gemeinſchaft
mit Gollnow in Pieſteritz geſchlachtet, weiter unter recht er
heblicher Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe größere Mengen Kar-
toſſeln, Mehl, Eier und Butter aufgekauft und nach Berlin und
Lichtenberg an ſeine Schwägerin und Mutter verſchohen, die es
wieder mit einem recht erheblichen Ueberpreis weiter m
Der Beklagte F. gab ſeine Verfehlungen a Teil zu. Er hat
für das Pfund Fleiſch 13 Mark, für das Pfund Schinken 20 Mk.,
für das Pfund Mehl 2,50 Mk., für das Ei 1 Mk., für das Bund
Butter 13,50 Mk. und für den Zentner Kartoffeln 183 Mk. beim
Verkauf gefordert und erhalten. Die beklagten Frauen be
ſtreiten ganz entſchicden, ohne Abgabe von Karten Fleiſch,
Butter, Mehl und Eier überhaupt erworben zu Dem
heklagten Wendt wurde vorgeworfen, dem Franke bei dem Auf-
kauf von Vieh ſowie bei der Fortſchoffung des t nach
Berlin Beihilfe geleiſtet zu haben, was dieſer aber beſtreitet.
Nach eingehender Beweiserhebung werden die erſten vier An
geklagten im Sinne der Anklage für wudig befunden und
neben Koſtenlaſt Karl F. mit 675, die Frau Klara F. mit 80,
die Witwe F. mit 40 und Gollnow mit 175 Mk. oder für je
5 Mk. einen Tag Gefängnis beſtraft. Die Sache gegen Wendt
wird zur weiteren Bewekserhebung vertagt.

Wornung. Der Landrakt macht bekannt. Mit Rückſicht
auf das Auftreten einiger Sonderfälle von h
breitung, hervorgerufen durch den Genuß von Milch, warne
ich hiermit die Kreis eingeſeſſenen vor dem Genuſſe unge
Milch.

Allerlei.
Brotmarkenſchwindel eines Zeitungsverlegers.

giäte, 26. Juli. Dem Oberſchleſiſchen Kurter
zufolge wurde geſtern abend der Verleger des en

i

n
lowitzer Anzeigers, Klinatz, wegen umfan
Brotkartenſchwindels und fälſchung verhaftet.
hatte ſich aus einer Kattowitzer Druckerei Kliſchees verſchafft,
womit er in ſeiner Druckerei Brotkarten für die polniſ
Kreiſe Bendzin und Sennewies herſtellte. 50 Prozent der
in dieſen Kreiſen den Bäckermeiſtern Brot
karten waren gefälſſcht. Die r erei wurde ge
ſchloſſen und das Erſcheinen der Zeitung eingeſtellt

Ein weißer Rabe. Der Beſitzer des Hauſes Lechnerſtraße 16im Wiener Bezirk Landſtraße hat ſeinen Mietern erklärt, daß
ſie in Anbetracht der ſchlechten Zeiten am nächſten Erſten dieMonatsmiete nicht zu bezahlen brauchen.

Maxim Gorki ſchwer erkrankt. Laut einer Meldung üben
Helſingfors iſt der ruſſiſche Dichter Maxim Gorki ernſtlich er
krankt. Der Dichter leidet an einer cholergähnlichen Magen
trankheit, die infolge der Unterernährung ſchwere Komplikas
tionen nach ſich gezogen hat. Gorki, der im März ſein 506.,
Lebensjahr vollendete hat ſeit Jahren unter der Unterernähru
der Jugend zu leiden. Zu Beginn des Krieges war Gorkt al
Krankenpfleger tätig. An der Revolution beteiligte er ſich in
ſeinem Blatte belanntlich ſehr lebhaft.

Drei Gänſe für 1480 Kronen. Ein Karlsbader S
Wien faufte bei einem Vauern in der Nähe von Karlsbad dr
Hänſe. Nach längerem Handeln wurde dafür ein Preis von 1480
ronen bezahlt. Dem Giewi ht nach hatten die drei e Zu
ſammen 3144 Kilo, woranus ſich ergibt, daß für zwei Pfund
zans, lebend, 47 Kronen bezahlt wurden.

Verantwortüſch für Politik, Darteinachrichten,
und Jgr Karl Bock; Halle und Saalkreis und u
Anzeigen Hermann Schade. zig vZenoffenſchaftsduchdruckerei e. G. m. d. H. ſan in Halle.

Sdprechſtunde der Redaktion vor



Walhalia Theater
Seonsationeſes Auftretender grossen i
gowie Kurze Gasteopfel

Ruckolf Mälzer,
Deutsehlande delebtester KRomiker.

Sonntag r. Fammen-Vorstelung.
Mitar nd Kinder halbe Proioo.

anno Letzter Sonntag. aunocoon
Kasee von 10 und 486 Uhr.

G Sonntags unnnterbrochen. 1430
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Mr. Wu
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In der Titelrolle
Karl Meolnhbard, jVorfübr.: 3.00 4.50 7.00 0.90.

von den Meinhbard Bernauer

u Bähnen, Berlin.
Forrorkass geh 9 1 und 5 7, Sonntage 9 1 ad 8 577.

3 Ia der weiblioben Hanptrollo: Knoten“Volkspark z SManjsa Tzateohewa. Reirrollee I netepiel in 8 Axt

Heute, Sonnabend, 27. Juft. abends 8 Ubr:
Vorfüähbr.: 3.10 5.20 7.00 9.20. mit Westera

Vorführung: 4.10 6.20 8.40. Uſeitige Anerſiennnng
Ab z tag det das neue Schlagerprogramm. 1421rosser, unter end Fran in W Im Flugzeug ven Bodensee „Drei Geſichter e öchrone

Grimmelly Sängern. el LIIBIILID

Varietee

mit Kurt Vospermann. xchlössern.
Vorführung: 10 6.90 8.90. Militäramtlicher Film.

r SeraenTee Die neuesten Kriegsberichte.

Wegen überaus grossen Andran s zu onAbend Vorstolu n, wird höflohet ge-beten, so Rögnehkteit e ne
Vorsteitlungen zu besuohben.t ſ n. 2 oſee e Beginn 3 Uhr.

frei ren
t e ſän Je ſ. A Konzorthaus Altenburver Hof

Frei- u J1430

Neue Kapelle

7 Telefon 170

L

Die Mrvebe

h

x h
c Hochpolitischee FihmdramaS le aus der russischen Geheim-
e diplomatio am Vorabend

r in 84 Auswahl nun z in des Weltkrieges in 5 Akten.3 tungen mmer einzelne al a nben i wut nen 73 ycholiviv
Auf Wunſch bequeme Crihahlungen. vAuf Wirſt beguene Kritahnngen. hoffinnſſoiereienntun

en uſw.

Kredit auch nach auswärts
der IaN. Fuchs n in

Am Alten Markt. üngang Kotsohgaesse.,
ſäghc. Gr. Künstler- Konzert

r Kaffee mit Torte.
Froundlichet ladet ein Otto Kampse,

zurzeit auf Heimatsurlaub,

r Täglich Großes Frel-Konzer? a

der gesamten Görlaeh'sehen Kapelle.
r Anſong nachm. Uhr. W 1114m Neues Operetten- Programm.

Ergebenst ladet ein Karl Henkelmann.
T

Konzerthaus „Oberpollinger“.
Eeke Gr. Vriehetr. Jgergagse I. Teke Gr. Vriehatr.

a Künstier- Konzert.
Es ladet ergebenst ein i Frau Elsa Deth.

Er 6 Möbel A tatt 6 h aäft, t werden in diesem Film in39 2 3 r 2 v z r 9 66 9 ar 25. g Sale S. Sroße Utcichürahe 58 7 e ung ver

Gemütlicher Aufenthalt u 4 rörportals Louis Sohumann.
1419

Preblershberg.plltfe d I. u ar e S ee Briete ramiilen-

Grosse Gosenstrasse 12. Abenteuer und Liebe des bekannten Detektivs. Bann amuſikaliſche

SW T -Sälo me haliaVon froitag, den 2. August, bis mr Donnersſag, don 8. Tigist 1948, fällen in u r

Dram Di Ein Soki re 7ftägiges Film Gastspiel gen Beedreer,
Das ereignisreiehste und eindruekvollste Schauspiel seit Bestehen der Kinematographie!

Der In ganz Deutsehland mit Kolossalem Ertolge aufgeſährt. V r All einiges Erst-Auührungsreeht für Halle. W

Es Vrercde Taicht.
Ein kulturelles Sehausyiel aus dem Leben in s grossen Akten.

Hauptdarstelier: S Bern d Aldor s Leontine Kühnberg.
Regie: Richard Ogwald.

v 8. Akt: K. Akt: 5. Akt: 8. Akt:Ein Idares Eine Jaumme ellans 3 ehr.Aus dem in der v. Geosehiehte. Die Flaebt. e in Tr
roten Laternso. le Verlobang. Ein furehtbaresInhalt Folgen des I etebt- Die Kellnerin aus Erkenntnis. Aneh le HMotter Ein honungaloger Im letsten Stadlum.

ainns. der roten Laterne. Die Sünde der Väter. Eriöet. Fall. Es werde Lloht.Dies gigentisohe Fülmwerk kam mit Unterstützung der Deutschen Gesellsohaft zur Bekämpfung der Gesehleohtekrankheit zustande.

Den Vortrag hält Herr von Esenwein-
Kein Kinodrams im landlkufigen Sinne, sondern ein reformatorisehes Glanzwerk moderner Kinemategrephie.

Dies ist der Füm, den jedermann gesehen haben muss.
Die Köln. Ztg. robreibt Uber des Oaatepiel: Bei der Eretauffübrung vorber ausverkauftem Hause die Xaaseo c un r.I. a. h t. en erde ehe einen Erfolg dass v Publikum dureh veretäsrkte Wachmannsehaftden h h p

m Einſheh eine Senzation Für MnHe im vonsten Sinne des Wortes.
eese Hur 7 Tagel! e Verlängerung unmöglich e 7 Tagel es

h a II. Parkett on Spe num Loge, numeriert.Vorverkauf fär die Freitag und Sonnabend Vorstellungen in der Zigarren Gesehäften von Steinbreoher Seeper ab D ine den
de Ja 1018, bis naehmittege 9 Uhr.

Thaliüa-Säàäle.

jeden Dor beliebte h

Sonntag, 28. Fuli 1919,
früh 7 bie O Uhbr-

Früh Konzert.
Nachmittags Dih Uhr

Kur Konzert
vom

Stadttheater Orchester.

Leitung *801 GrotKapellmeist. Karl Nonhren, vo
Eintrittepreise: um Frühkonzert für Erwachsene 95 Pf., Hee

für Kinder 20 Pf., zum Nach Englä
mittags Konzert Erwacoheene rer S

35 Pr. für Kinder 20 P. gewieſ

S Hee ten ſü
den ni

00. m dieSonntag den 38. Juli, 1918, rnachwittags 3 Ubr: Zp
KRonzert::

vom aGörlach- Wnosgter. ioſer
Leita verfurMaeikdirektor n aoriaeh. ſchu

Abends 7 GelänEntfeAbend- Rtomrert en
her e

Stadttheater Orohester. W
Leitung

apellmetr. Mari Nöhron, ger
Pintrittepreise: eunErwacoheene 50 Pf., (ron 7 Ubr wehtt

abends ab 35 Pf.), Kinder 20 Pf. tigen
Militär ohne Dienstgrad alt Hierb
vormittags 10 Pf., nachm. 20 Pf. und 2
Bei ungüustigem Wetter finden weſtli
die Konzerte im Saale etatt. äglie

Diviſ

um Schülhe, a I Le
Jeden Sonntag 1187

Künstler-Konzert
V nahm bel fr. Eintritt

Der Hetallarheſter.

Hilfs Nachſchlagebuch für er
Dreher und Schloſſer
Mit erläuternden Zeichnungen dieſen

verſehen. 2 itaVon Constanin an WVertmeuirr. m
Preis 3.30 Mk. Porto 10 Pf. Mit

Zu beziehen durch die a
VolksBuchhandlung, trieh

Halle a. S., Harz 4244. e
c

lich
FrDas meisto Gold
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Sohenng:-elariotuagen,
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daruFüfeänc ken

g. bericTelephon ren
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Nr. 174. o 29. Jahrgang.

Hoffnung ausreichende
Lebensmittel.

Von Th. nh
aclitten e ei t hintehe S c er a eWeizen, e e,e w. e werden.

e die e frei S daEs war, das W jetzt r behauptet werden. aber ar
öchſte dert tie utur dee gut vhe e r e

i eReichsſtell- für Obſt und Gemüſe dagwirklich vorhandene unſichtbar zu e d n e alle

tiefem Groll miterlebt. Es iſt doch ſo, daß faſt kein P in

die See h e Sie ttr e Tr eit empworden iſt, ſo wird in den unteren Schichten das u
Obſt für 1018 erledigt ſein, weil die Mengen, die den wart
ommen, von dem Bedarf der militäriſchen Behörden und der
i i aufoeſagt werden. 3 iſt um ſo bedauerlicher. da die Obſtknapvheit mit den fleiſchloſen Wochen

ſender et wird. Hoffentlichre ich beinahe noch dariſber zu ſchreiben wird
er

andere Taktik im Herbſt bringen, wird endlich, endlich die

h re, auch r ſtigung eichhande re Bovorzugung der er einerNachprüfung zu unterziehen. v
Die fleiſchlafen Wochen werden das heimliche Schlachten, den

Schmuggel init allem, was mit Fleiſch zuſammenhängt. fehr
begünſtigen. werden den Preis für Fett, Speck uſw. ins märchen
hafte i k man bei den maßgebenden Stellen fra
was ſ ren ben, unn n fleiſchlofen Wocken auch wir ich
durchzuführen it vicht nur der eine Teil der Berslkerung
darunter zu leiden hat? Wir werden es ja erleben. Die beſſere

Ausſicht auf eine Ernt«- ſollte un nicht hindern, alle Vor
b zu treffen, daß dieſes Erntefahr etwas pfleglicher
gewirtſchaftet wird. wie bis daher. Wir haben nun vier K xiegsjahre Hi ter unse, ſollten jetzt eigentlich wiſſen, daß es velligſte

Pflicht iſt. was da iſt, ſo pfleglich zu bewirtſcha und ver
neiſen, daß nichts verdirbt, nichts verſchleppt wird, alles in die
richtigen Hände kommt. Dieſer Warnungsruf ift dreimal zu
unterſtreichen, an manchen Reichsſtellen ſcheint es noch nicht
bekannt zu ſein, wie es wirklich ausſieht. Da hilft es nichts,
nur von einer zu erwartenden „auten Mittelernte“ zu reden,
bier gilt es zu fordern, daß wir ſofort alles zu erfaſſen haben.
Es darf nicht mehr wegen Unfähigkeit in der Organiſation und
Lerſagen der Verwaliung vorkommen daß Nahrungsmittel
auf den Düngerhaufen wandern, wo ſie die armen e zu
e müſſen, weil ſie vorher nicht an ſie gelangen

nnten.
Eine Hauvptſorge bereitet in dieſem ab die Kartoffel.

iſt als r ma S vier r a eErtrag e nur 3 f Drittel der vorſäansmachen. Die Spätkartofftl wird vielleicht nicht dem
Ertrag des Vorjahres zurückbleiben. Das kann h ruhigausgepr worden, wenn auch Froſt in Sachſen un eher
Trockenbeit im Ofſten, Norden und Südtveſten anfänglich große
Sorgen machten.

Wir müſſen trohdem fordern, daß dieſes Jahr die Kartoffeln
gleich vom Feld zum Verbraucher kommen, eventl. von den
Kommunalverbänden ſoſor? übernommen werden. Jeder Verdraucher muß ſchon im Herbſte den geſamten Anteil erhalten.
damit ſich die Erhaltung und Pflege anf Millionen verteilt.
Das iſt eine Pflicht, die wirklich allen anderen Bedürfniſſen
zorangeht Anch muß dafür geſorgt werden, daß die Ausgabe
von Nährmitteln ſiſtiert wird, ſolange friſche Gemüſe uſw. zu
haben ſind. um deren Verderben zu verhüten, jedenfalls darf
der Kartoffeljammer von 1917 nicht wiederkehren. Wird wieder
ſo gewirtſchaftet wie 1917.18. dann ſind die Folgen diesmal
heſonders ernſt. Gerade da das Fleiſch knapper iſt, wodurch
'auch das Fett in Mitleidenſchaft gezogen wird, ift es für feden
lar, was kommen muß. wenn ſich die Dinge vom letzten Winter
wiederholen.

Eine der dringendſten Aufgaben wird es ſein, von Hafer,
Gerſte und Weizen für die menſchliche Ernährung abzuzwei
gen, was eben möglich iſt, und die abgeernteten ſofort

Der letzte Selbſtherrſcher.
r Erſchießung des ruſſiſchen Exzaren ſchreibt die Wiener

Arbeiterzeitung:
Eine revolutionäre Organiſation, die den Selbſtherrſcher

von geſtern richtet und zum Tode r das erinnert an
welterſchütternde eigniſſe, an den Tod Karl Stuarts in
Taranb in ets in Frankreich. Und doch, wie ganzanders iſt Nikolaus gen geſtorben als ſeine Vorgänger

r um die Selbſthberrſchaft!
war im re 164 men, die iEnglands, die W Hutter e o rCromwell unvergleichlichem ſicher eer die t

Königtums zertrümmert hatten. hatten ſich der Staatsgewalt
bemächtigt. Sie heiſchten wun Rache an dem König der ihnen,
den Republikanern, der verhaßte Tyrann, ihnen, den Vuri-
nern der Feind khres Gottes war. Oliver Cromwell ſcheute
davor zurück, das Blut des Königs n u vergießen aber der Gei ſelbſt mußte dem e rei hre weichen.z Parlagent das ſoeben noch gegen den Wats ein Heer
Vnenrk hatte, wagte es ni ſe Leben anzutaſten aber
ſie rauhen Soldatan, die im Bürgerkrieg 2 lut vergoſfen
batten, ſagten die widerſtr r n neten aus dem

bei der zen e und d

Sitzungsſaal. Das Haus der Lords widerſetzte ſich aber dieee ſprengte es auseinander. Wer dem Revolutionstribunal

verantwortete Karl I. unter der leidenſchaftlichen Teiln De
des ganzen engliſchen Polkes ſeine Sache. Jls er zum
derurteilt, zum eführt, enthauptet wurde, war esVektereigmis, das erttauſende Briten mit heLeidenſchaft für und rfüllte und auf dem ganzen et
h leidenſchaftliche Dilnahnt erregte. Daß er am Schäfott
die Würde eines Königs und die Demut eines Chriſten gegzeigt,Fat Hunderttauſende vergeſſen laſſen, was er und ſein Haus

an England z hatten hat der Reſtauration ſeines
Hauſes in England den Weg get Die anglikaniſche Kirche
ehrte ihn wie einen Heiligen, heute noch feiert ſie in allen
n Kirchen alljährlich ſeinen Todestag und ſein Denkmal

längſt wieder auf Londons ſchönſtem Platza.t war im Jahre 1798. Ludwig XVI. war der Gefangene
des Konvents. Das frangöſiſche Volk ſchrie nach dem Tode des
Mannes, der ſich mit ausländiſchen gen ſein Volk
verſchworen, das Heer des Feindes ins en hatte.
Aber der Konvent ſelbſt, das r enſte
ment, das fe getagt, konnte ſich tharen Käm3 Todesurteil abringen. Unter a e b der Waren

e, im leidenſchaftlich tobenden Berges e
ironde, mit knapper mehrhe d dasurteit gefällt. Ein Schrei derr freien Gotte n hdas ür em n ropa,W an des Nachfahren igs auf der

Beilage zum Volksblatt.
ſas für etwa fehlende z t Biere zu haben.

viele Millionen Zentner nnen werden,enn ſich die en in Igreinſ aft mit den länd-
n nären verſtänd um raſch Arbeits
kr r zu ſtellen. Leider m hierauf geſehen, daß dieſe wichtige J

e m e genügend Er
t e ben ürt wird die Not der Zent erfordert

etert

Wir r immer noch ernſten Monaten nurtatenlos zuſicht, iſt nicht am Plaße. Mehr t eSe r t na n Sachverſtändnis ſeines
en müſſen ſofort, weni rdas S h miidert werden, damit kein

Kartoffeln de geht. Weniger Fleiſch undweniger Karioffeln, rei Obſt und wenig Gemüſe, das könnte

nur ſchwer getragen werden. Aber es fann verhütet werden,
wenn wir uns alle der großen Gefahr bewußt ſind, die darin
liegt. wenn in Zeiten wie jetzt, Lebensmittel durch ein Verſagen
ber Organiſfation verforen gingen. Falfcke Maßnahmen auf
dieſem Gebiet rächen ſich natürlich am bitterſten, wenn die vor
an nen Mengen Lebensmittel geringer ſind. Wir wieder

len: Nachdem man uns den Brotkorb höher gehängat hat, nach
dem wir an Fleiſch abgezogen bekommen, vorausſichtlich kein
e zu ſehen bekommen und auch der ukrainiſche Zucfer nur

ne ſchöne Geſte geblieben iſt, da wäre es geradezu unverant-
wortlich, wenn nicht wenigſtens dat, was da iſt, richtig erfaßt,
verteilt und gleichmäßig an das ganze Volk gebracht würde.

Aus der Partei.
Zur Scheidemann Verſammlung in Solingen.

Die ßverſtändliche und gründliche Abrechnung, die die
Solinger Arbeiterſchaft mit „ihrem“ Reichstagsabgeordneten
Philipp Scheidemann vornahm. hat bekannklich bei der abhän-
gigen Preſſe wahre Wutausbrüche ausgalöft. Beſonders über
den in der Perſau mung anweſenden Reichstagsabgeordneten
Genoſſen Dr. Erd mann ergoß ſich die volle Schale ihresGrolls und ihrer nur zu ver ändlichen Verärgerung die
Elberfelder Freie Preſſe und der Redakteur Soll mann von
der Rheiniſchen Zeitung in Köln taten ſich hier beſonders rühm
lich hervor. Fn rer Verſammlungsberichte der Rheiniſchen
Zeitung wurde der Genoſſe Erdmann folgendermaßen ver
dächtigt: „Schon lange vor dem Verſammlungsbeginn erſchien
der Reichstagsabgeordnete Dr. Erdmann im Saale und wurde
zu einer Grüppe in der Näbe des Nednerpults geführt, die ſich
vald darauf als Direktion der Sprengkolonne entpuppte Die unſagbar gemeinen Auftritte wurden geleitet
ron der Gruwvve, die ſich v den Reichstagsabgeordneten Aug.
Erdmann und den Scebriftleiter der Unabhängigen Bergi-
ſchen Arbeiterſtimme ſcharteGr ftaeſchwonenen Anrempelungen kennzeichnet jetzt der

Frünan in der Vergiſchen Arbeiterſtimme als halt-We unheweisbare. niedrige Verdächtigungen; er erbringt den
unwiderlegbaren Nachweis, daß er mit der „Organiſierung der
Verſammlungsſprengung“ auch nicht das Geringfte zu tun hat.
Dann aber ſchreibt er den Abhängigen die folgenden treffen
den Sätze ins Stammbuch:

Fch kann mir wohl denken, daß bei temperamentvoleren Zeuten die Enttäuſchung und Erre ung über die Poli
tit ihres Exwahlten, zumal in ſo wichtigen Fragen, wie ſie gegen
wärtig die Gemüter bewegen, ſo hoch geht, toß ſie nicht nur
darauf ver zichten, ihn zu hören, ſondern auch verhindern, dafer überhauwt redet. Das mag für den Betreffenden ſchmerzli

ſein aber es waren wahrhaftig nicht die ſchlimmſten Zeiten,
wo auch der Volkszorn noch fähig war, ſich deutlich zu äußern.
Und gerade die Sozialdemokratie hat früher allgemein der-
artige temperamentvolle Aeußerungen der Volksſtimmung zu
würdigen gewußt. Jch vermag es jetzt noch. und wenn bei der
Mehrheit der Solinger Arbeiter gegenwärtig die Enttäuſchung
und Erregung über den Abgeordneten des Hreiſes beſteht und
ſich in entſchiedener Weiſe äußert, ſo bin ich, obwohl perſönlich
dem ruhigeren Verfahren geneigt, doch nicht Schulmeiſter ge
nug, ihnen deskalb Vorwürfe zu machen oder mildere Sitten
anzuraten in einer Sache, wo nicht nur der Verſtand, ſondern
auch das Herz ſeine Rechte geltend macht. Aber ich hatte auch
noch einer anderen Grund, mich paſſiv zu verhalten. Jch ge-
höre zu den politiſch Gezeichneten. Unſereins kommt öffentlich
nicht mehr zu Wort, in Verf e gar nicht und kaumnoch in der Vreſſe, da meine Vartei nur noch ſehr wenige
Blätter hat. Scheidemann und Seinen reiſen im Lande umher, reden, was und wie oft ſie twollen ihre Preſſe ift weit ver

cGang anders als Karl von England und Ludwig von Frank

reich, iſt Nikolaus II. geſtorben. Er ſtand nicht vor einem
Revolutionstribunal oder einem Konvent, der unter der leiden
ſchaftlichen Teilnahme ganz Europas in gewaltigem, erſchüt-
terndem Kampfe über ſein Schickſal entſchieden hätte; ein paar
Unbekannte, ein paar Arbeiter und Soldaten im fernen, welt
entkegenen Ural, deren Namen künftige Hiſtoriker kaum werden
ermitteln können, haben den letzten Selbſtherrſcher Europas
erſchießen laſſen. Sein Schickſal entflammt nicht die Leiden
ſchaften eines großen Volkes, erfüllt nicht einen Erdteil mit
Entſetzen teilnghmslos, gleichgültig hört die Welt, daß wie ſo
viele, viele andere in dieſen blutigen Tagen auch NikolausRomanow erſchoſſen ward. So teilnahmslos, ſo n

los wie diesmal hat die Welt noch nie die Nachricht auf-
genommen, daß ſich ein Volk an ſeinem Deſpoten gerächt hat.

Iſt es, weil Nikolaus der Blutige von ſchwererer Schuld be
loftet war als Karl J. oder Ludwig XVI.? Weil das Ende
des Mannes, der in den Schreckensſahren 1904 und 1906
Tauſende hängen Zehntauſende Bauérn von ſeinen „Straf-J peditionen“ mißhandeln ließ kein Mitleid zu wecken vermag
J es deshalb, weil in dieſen furchtharen Tagen, in denen
viele Tauſende ſchuldloſer Menſchen auf den Schlachtfeldern
verblirten, das Ende des einen, der dieſe Selbſtwerrleiſchung
der Menſchheit mitverſchuldet hat, nicht einmal als S Sühne un
ermeßzlicher Schuld hinreichend erſcheint? Oder hat die Gleich-
gültigkeit der Welt gegenüber dem Schickſal des Mannes dereinſt der Mächtigfte unter allen Sterblichen war, noch tieferen

Grund? Als Karl I. als Ludwig TVL fiel. da ging der
Kampf zwiſchen Fürſtenallmacht und Volksberrſchaft. Das war
damals der Kampf, der alle Seelen mit Leidenſchaft erfüllte.
Und das Schigſfal der Fürſten, die in dieſem Kampfe fielken,
weckte aller Teilnahme, es war den einen das Symbol des
Triumphes der Volksſache, den anderen ruchloſer Frevel wider
gar W weil ſie in dem Kampfe fielen, der ihrer
Zeit der aller Kampfe war. Denn mag da oder dortnoch in rigen igen Ländern ein Häuflein auf Fürſtenwillkür

ſtimmungs-ihre Hoffnung ſetzen. geh das Prinzip des Serechtes des Volkes doch überall ſchon über das des Abſolutis-
mus geſiegt der Abſolutismus, wo er noch beſteht iſt nur noch
Ueberbleibſel vergangener Zeit längſt nicht mehr geſichert im
kindlichen Volksglauben, im Fühlen und Wollen der Maſſe,
längſt ſchon I er r durch das Selbſtbewufßztſein gereifter Völk Se ſt in Rußland. das vor anderthalb

noch dem Seſpoten zu Füßen lag, ja gerade in e

l tobte der Kampf ſchon um ganz andere, höhere Dinge.
der alte Selbſtherrſchaft und Volksregierungim Denken u ühlen der Menſchen ſchon entſchieden daben zeugt der S t, mit dem die Völker die Kunde auf

l daß e von Gottes Gnaden gerichtet wordenn n daß das Urteil Uber den letzten
anow ſinnkoſes, ſes Gericht über einen I ſchonre i Dur 7war. e Völker im

Halle S 27. S 1918.
Zenſur und Delagerun undW aber wir werden von beiden r Und

i nner, helfen den Belagerungszuſtanduns noch verſchärfen, v777 ſie ihn ausnuden, uns unſere Kreſe
et dw (ſiche V tsBerlin, Freie Hreſe r Erre r

Volkzzeitung und ähnliche Fälle)-r darüber ſaßen am e ArbeiterGeri Wenn unter ſolchen neten d nabbe
einen Führer der Re ne am Hiebe hindern

gt und ſchimpft die t rgerliche und abhengige
reſſe über Vergewalti Vüteret S enn aber umnur einen Fall anzufü e S Der ne der Volks

T in Schutzhaft kommt, und der Parteivorſtand der
de r r benuht dieſe Gelegenhbeit, um ſich in denBe ite des Blattes zu ſeden, ſo wird das als ſelbſtverſtändli
mit Genugtuung und enfreude hin genommen. Daß t
unter h Umfſtänden, wenn ein Führer der Regierungs
ſozialiſten der Staupung durs ſeine i ger e Luſt
rerſpüre, den Volkézorn z beſfänftigen, undund Sittenprediger zu ſpielen, wird ſeder, der e e P
in den Adern hat, begreifen. Und auch die Ausſicht, vonmann deswegen gelobt zu werden, könnte mich nicht den er

Auffaſſung abringen. Nein, lieber ſich von den Soll und
Scheidemännern erf als ſich von einem Solinger Ar
beiter ſagen laſſen: das iſt unſere Sache, wir wiſſen ſelber, waswir zu tun ha r

Theodor Fontane, ein Mann, der etwas von Menſchen und
Dingen kannte. ſagt in einer ſeiner Theaterplaudereien aus
dem Jahre 1872: „Aller unmotivierte Lärm auf der Bühne iſt
mir verhaßt aber es gibt doch auch Situationen, wo gelärmt
werden muß und wo bie Dezenz (Zartheit) des Spieles zu
einem Fehler werden kann.“

Dieſes kluge Wort gilt auch von der politiſchen Bühne, auf
der ſich das Parteileben abſpielt. Die Helden, die gegenwärtig
dort agieren, mögen glauben und wünſchen, daß ſie ihr Publi-
kum für alle Zeit mit ſtaatsmänniſchem Geſäuſel und diplo-
mgtiſchem Getuſchel zufriedenftellen können. Jch glaube undwünſche es nicht. Die Zeit wird lehren, wer recht hat.“

inen W r beruft die ſozialdemokra-i ſche (alte) Partei Vayerns auf 12., 18. und 14. Oltober
nach München ein.

Gewerkſchaftliches.
Freie und Chriſtliche Gewerkſchaften.

J. K. Die Holzarbeiterzeitung ſchildert in einem längeren
Aufſatz die mutwillige Zerſplitterung der Kriegsbeſchädigten
bewegung durch die Chriſtlichen und Hirſch-Dunckerſchen Ge
werkſchaften. Soweit dieſes Vorgehen den Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer treffe,
ſei es für die Gewerkſchaften ohne Bedeutung, denn ſie ſtünden
ihn nur neutral enüber. „Das Verhalten der Hirſch-
Dunckerſchen und der Chriſtlichen Organiſationen in der Frage
der Organiſierung der Kriegsteilnehmer und der Kriegs-
beſchädigten“, fährt die Holzarbeiterzeitung fort, „intereſſiert
uns aus einem anderen Grunde. Es beweiſt, daß es un
ſichere Kantoniſten ſind, denen man nicht über den Weg
trauen darf. Das iſt keine neue Entdeckung. Wir haben es
früher gewußt und trotzdem immer wieder mit dieſen Organi
ſationen anderer Richtung zuſammen gearbeitet, wo das Inter
eſſe der Arbeiter ein ſolches Zuſammenarbeiten nützlich er
ſcheinen ließ, und ſoweit es an uns liegt, ſoll es auch künftig
ſo gehalten werden. Aber der Umſtand, daß während des
Krieges auch die Zentralſtellen der verſchiedenen Gewerkſchafts
richtungen ſich öfters zu gemeinſchaftlicher Tätigkeit zuſammen
gefunden haben, hat an mancher Stelle zu der Meinung ver-
leitet, als ſei man bereits ſoweit in Deutſchland, daß man an
eine dauernde Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Gewerk
ſchaftsrichtungen denken könne. Die Gründung der Chriſtlich-
Hirſch-Dunckerſchen Kriegsteilnehmerorganiſation und die fie
begleitenden Umſtände erinnern daran, daß man noch lange
nicht ſo weit iſt, und daß die kleineren Organiſationsgruppen,
die ſonſt nicht genug über Vergewaltigung klagen können, rechtleicht geneigt nd Ertratouren zu tanzen. Das iſt ihr gutes

Recht, während es andererſeits unſer gutes Recht iſt, aus ſol
chen Vorgängen die Nutzanwendung zu ziehen, daß man den
„Freunden“ von der anderen Fakultät gegenüber nie vorſichtig
genug ſein kann.“

ſalbten des Herrn ſahen, war das Urteil über ihn den einen ein
Gottesgericht. geſprochen durch Volkes Stimme, den anderen
eine Gottesläſterung, unſühnbarer Frevel an dem Erwählten
des Herrn. Dem Gefühl unſerer Zeit iſt der Fürſt ein Menſch
wie andere, ein Organ des Staates, durch Geſetze und nur
innerhalb der Schranken der Geſetze mit Amt und Würden
betraut. Davon iſt uns Nikolaus ickſal nux eine Epiſode
die in dem welterſchütternden, ſeelenaufrüttelnden Geſchehen
unſerer Tage keine Teilnahme zu wecken, keine Leidenſchaft zu
entflammen vermag.

Die Stabiliſierung der Flugzeuge.
Eine der ſchwierigſten Aufgaben für den Flieger ift es, in

abſolut wagerechter Lage zu fliegen, namentlich, wenn Nacht
und Nebel die Orientierung durch den Geſichtsſinn erſchweren.
Von dieſer normalen Lage hängt aber nicht nur die Sicherheit
des Fluges ſelbſt, ſondern z. B. auch die Möglichkeit ab, bei
Fliegerangriffen Bomben mit Treffſicherheit zu werfen.

Die Technik iſt daher eifrigſt bemüht, Methoden zu finden,
die die Aufrechterhaltung des wagerechten Fluges ermöglichen.
Nach einem Berichte von H. Volta in der franzöſiſchen Zeit
ſchrift La Nature iſt es der Sperry Gyroſkope Co(Amerjka) gelungen, einen Apparat zu konſtruieren, der nis

nnr jede Abweichung von der geraden Linie genau regiſtriert,
ſondern auch Mechanismen ſelbſttätig in Bewegung ſetzt, die
die wagerechte Lage ſofort wieder herftellen.

Der Apparat beruht auf dem Prinzip des Kreiſelkom-
vaſſes, der bekanntlich auch zur Stabiliſierung von Schiffenverwandit wird. und beſteht aus zwei Freiſelpaaren. einem Hilfs-
motor, einem Generator und einem Steuerhebel. Die beiden
Kreiſelbaare drehen ſich in entgegengeſetzter Richtung, und
zwar iſt das eine Paar in ſenkrechter, das andere in wagerechter
Richtung ſtabilifiert. Das Ganze dreht ſich um wagerechte
Rotationsachſen. Ein kleiner elektriſcher Motor beſorgt den
Antrieb. Die ganze Anlage iſt ſchwebend im Flugzeug aufge
bdängt, bleibt alſo infolge der Kreiſelwirkung ſelbſt dauernd in
einer von den Bewegungen des Flugzeuges unabhängigen
Gleichgewichtslage.

Jedes Kreiſelvaar iſt nun mit einem Kommutator verhun
den, der bei wagerechter Lage des Flugzeuges Bürſten berührt.
die feſt an dem Flugzeug angebracht ſind. Bei jeder Abwei
chung von der wagerechten Lage bewegen ſich die Bürſten in
einer oder der anderen Richtung. berühren alſo die Kommuta
ihren in anderer Weiſe. Dadurch wird ein Stromkreis ge
ſchloſſen und ein ſinnreicher Mechanismus ausgelöft. r
Hilfömotor antreibt und ein Stouer in W ſetzt.
Apparat iſt ſo empfindlich daß er ſelbſt aufver normalen Lage von weniger als W Grade reagiert.

Nebrigens wird die Sperrhyſche Kreiſelanlage auch auf
angewandt, wo ſie das Schlingern verhindert

S
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Vorbeigelungen.

ril, bei Se desSee e

v e n auß

an ſes e lefür ſie nichts zu tun ſei und verwies den, der ſie bemüht hatte.
in das Gericht.

Es wurde daraufhin bei der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige
gegen die Genoſſen in Mehlgarten, Oſterburg,

und Weber. We ichtigt wurden, davon

wir keine Kenn res, zu wiſſen,
daraufhin die Genoſſen von der StaatsanwaltſErwittungbeerfahren eröffnet wudd wegen e
bruchs uſw.

Die Beſchuldigten wurden r durch die Polizei ver
rommen, und auf Grund deſſen iſt ihnen unterm 17. Juli nun
vom Königlichen Erſten Staatsanwalt mitgeteilt wor
den, daß er die Einſtellung des Verfahrens verfügt
habe.

Der edle Plan, die mmabhängigen VertrauensleuteWahrung der anerkannten Rechte der e Keule
organiſation am Volksblatt wegen Hausfriedensbruchs vor den
Strafrichter und vielleicht ins Gefängnis zu bringen, iſt alſo
gründlich vorbeigel ungen.

Helferinnen zum Kinderfeſt.
Der Sozialdemokratiſche Verein für Hale und den Saalkreis

U. S. P. D.) veranſtaltet auch in dieſem Jahre das beliebte
Arnderfeſt im Volkspark, und zwar am Mittwoch, den
7. Auguſt. Genoſſinnen, die dabei als Helferinnen kätig
ſein wollen, werden wöeten, ſich am Dienstag, den 80. Jult,
abends 81 Uhr, in Kolkspark zu einer Beſprechung ein-
ſinden zu wollen. Hahrreiche Beteiligung iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.

Romanſchreiber und Rüſtungsarbeiter.
Rudolf Stragtz, ein Schriftſteller, der den Roman kultibiert,

hat ſich auf das Gebiet der ſozialpolitiſchen Schriftſtellerei
r und will ſeinen Leſern begreiflich mand wirtſchaft ſeeliſ e blbandelt wird. ch
allerhand Plackereien, Zwangsmaßregeln, Schikanen, Strafen
uſw. würde dem Landwirt rbeit verleidet, ſo daß erſchließlich „die Karre laufen aſſe. beſtreiten gar nicht,
daß manche behördlichen Maßnahmen den Landwirten ſehr
läſtig fallen, manche auch unnötig ſind, manche ſchikanöshandhabt werden en, ger Stce wenn es h nur um je

Kleinen handelt. n über die„Rüſtungsarbeiter“, Herrnde was?! Man hös

„Wie begegnen wir dem Rüſtungsarbeiter? ab vor
dieſen Männern und Frauen 7 urigen Ofen. Sie tunihre u Sie erhalten hen Lohn. n Jedermann
bringt ihnen die Achtung und wollen entgegen, das
ſie verdienen.“

Sie eEin ſchöner Roman, leider nur ein Zinn
277. en Lohn“. e bringt ihnen „Achtun
wo r e W undentgegen Wo t die BerKera Rudolf ind Wiſe J chaft von

ngsinduſtriearbeiter afft? Von
noch nichts

Achtung derDrohen mit dem Schuürengraben hat er weh

gehört, auch nichts von der des Hilfsdienſtgeſetzes,
auch nichts von dem Jgnorieren 8ſprüche,
auch nichts von der Ausſperrung unbequemer Arbeiter, auch
nichts von der Ablehnung von ſchiedlich-friedlichen Verhand
lungen mit den Arbeiterorganiſationen, auch nichts von Ver

abredungen gegen die z le ehe derArbeiter uſw. uſw. un lwollen von Jedermann“konſtatiert Herr Str Wer eider ift er „nur“ ein
Roman ſchreiber.

Der Kartvoffelhöchſtpreis. Die Provinzialkartoffelſtelle gibt
vekannt, daß der Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Früh
kartoffeln fur die Zeit vom 2W. bis 31. Juli auf 9,50 Mk. und für

Der MillionenSchwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hyan.

v Nachdruck verboten.)Noch immer zwerfelnd, aber doch ſchon in ihrem guten Glau-
ben erſchüttert, ſagte Frau Erna:

„Und was kann dieſer Menſch mit ſeinen Jntrigen mir gegen
über wollen

„Vrelleicht will er Jhrem Gatten ſchaden. Vielleicht liebt
er Sie auch, Sir Frau.

Erna errötete und ſah zur Seite.
„Sehen Sie, gnädige Frau, das iſt es,“ triumpierte Julia, „er

ich Sie und will Sie auf irgend eine Werſe zwingen, ihn zu
erkören!

Mit einer a Gebärde ſagte Erna:
„Aber daran kann er doch gar nicht denken, dazu iſt doch der

ſoziale Unterſchied ein viel zu großer
„O, das macht dem gar nichts,“ verſicherte Julig, „wenn der

ſich einnral was vorgenommen hat, dann führt er es auch durch
Und Sie werden ſehen, gnädige Frau, wenn Sie nicht rait

aller Gewalt fich ihm zu entziehen ſuchen, ſo wird er ſein Ziel
auch erreichen

Frau Erna lächelte nur.
„Das wird er nicht, liebes Fragen auf keine Weiſe! Da

n Sie ganz er wer ich bin Jhnen in jedemalle dankbar für Jhre iitteilur und wenn ich etwasdezu tun kann, daß mein Mann e Se in J Frieden läßt, verlaſſen

Sie ſich feſt auf mich, dann ge J
„Ach. gnädige

ten
ohl

S Jlis ah ſchuldbewußt vor ſich nieder,
„ſo iſt es s hat mir nur dieſer Sto n einr n es z S Jch habe Jhren Gattenehen, und da ſchrieb d ihm, er ſolleim Theater

mich r 9Grna r ganz verſtändnislos an.

4 e Julia, „a das habe ich auch nur auf Stod-mann l getan, viefer Menſch iſt wirklich an allem ſchuld.
„Dann haben Sie ihn auch wohl abſichtlich mit Jhrein Ge

77 mmengebracht?“ Ernas S rud wurde hart
er das wohl auch Jhr Werk Pfui, Sie

nein, gnädige Fran, ich bitte, glauben Sie mir dochr war ein reiner Zufall, der mir ſchon tauſendmal leid i

Uebrigens iſt ja auch die Sache ſeßt aus der lt

Erna. „Davon iſt mir ja gar nichts bekannt,
ruber

noch ganz un entſchieden
ten

i Frau, wie recht ich habel Der Streit zwiſJulia lachte „da Wnnen Sie am
von Holleben und m Gatten iſt ſchon ſeit faſt
vollſtändig ausgeglichen, und zwar kann ich Jhnen

frac
re früh noch mit Stogmann

und der ſagte mir, de wäre
Hehal

einer

a er e. n d. J. auf 9 W. ſie de
h Die Halliſche Allgemeine Zeitung ſchrieb

ihrer Bonnersngnemmer:S S Le
Viele verdient ſie

e Allgemeinee
e W olche Sehreibereiwird im erſt
Wer führt den Kampf

für Frieden und Wahlrecht?
Die entſchiedenſten Vorkämpfer im Reichstage für

einen allgemeinen, baldigen und dauernden Frieden, für
die Erringung des allgemeinen, gleichen, geheimen und
direkten Wahlrechts für alle Perſonen über 20 Jahre
im preußiſchen Landtage waren die Vertreter der unab
hängigen ſozialdemokratiſchen Partei. Wer dieſen Kampf
unterſtüten will, der muß ſich den Sozialdemokratiſchen

Vereinen der U. S. P. D. anſchließen.
Arbeiter und Arbeiterinnen von Halle und dem Saal

kreis! Wer mithelfen will im Kampfe für freiheitliche
Ausgeſtaltung der Volkerechte, für die hohen Jdeale der
Sozialdemokratie und ihre Geltendmachung auch im Kriege
ſowie beim Friedenſchluſſe, der vollziehe ſeinen Eintritt
in den Sozialdemokratiſchen Verein für Halle und den
Saalkreis (gegründet am 19. April 1889) unter Be
nutzung des anhängenden Formulars.

alle e

Vor und Zuname:

Beruf: geb. am 18.
zu

(Geduresorh) (Reg.Bez oder Kreig)

Staatsangehörigkeit:

Welcher Gewerkſchaft gehören Sie als Mit
glied an

Jetzige Wohnung

Am recht genaue Beantwortung obiger Fragen wird erſucht.
Für Einſchreibegeld ſind 18 Pfg. gezahlt.

Eintrittsgeld (15 Pfg.) kann in Briefmarken beigefügt werden.
Beitrag für männliche Mitglieder wöchentlich 10 Pfg.

für weibliche Mitglieder monatlich 20 Pfg.
Beitrittserkärungen ſind dem Vorſitzenden, Genoſſen

Adolf Albrecht, Harz 42/44 zuzuſenden.
Parteigenoſſinnen und Genoſſen!

Nützt die Jeit zur Agitation für die A. S. P. D.

en, wodurch. Nein, das will ich lieber doch nicht
e mtt leifer Se 8 ſagte Ernie, mir nun a zu agen,“ a

T Frau, das richtet ſich ja gegen Jhren Ü
auch

Nun,“ ſagte Julia, wenn Sie es denn durchaus hören
wollen: Herr Raoul Meier hat die zu einem ſehr hohen Be
trage lautenden Wechſel des Grafen aufgekauft, natürlich durch
einen Mittelsmann, und hat ihn dann zur rn drängen
laſſen und ſchließlich iſt er ſelbſt zu dem en hinge
We und hat Herrn v. Holleben ſeine Hilfe angebotenonnte ſich der natürlich nicht mehr mit ihm duellieren, und

Modus gefu

auch ſe

tun,“ ſe

dann hat ſich auch ein nden, um das Duell aus
der Welt zu ſchaffen.“

Erna ſeufzte tief und eine Weile blieb ſie in Nachdenken ver
ſunken.

Jene ſagte ſie dann, „ich bin auf jeden Fallfroh, S nicht dr er Und was das mit dem Sekretär
anbe zweifle jetzt natürlich keinen Augenblick mehr an
dem, was Sie mir ſagten, ſo können Sie t verſichert ſern,
daß dieſer Herr bei mir ſein Ziel nicht erreiDamit reichte ſie Julig die Hand und S rabſchiedete

herzlich.
XX.

Die Börſe war heute von einer merkwürdigen Heftigkeit. rwar das ind eines großen Termitenhaufens, in nvlumpe Fuß eines g. getreten iſt und deſſen 3
ſaſſen nun in wildem Zorn und haltloſer Beſtürzung durch
einanderrennen.Jn der Kuliſſe ſtand in einem Knäuel dettig geſtztatierender,
ſich drängender und ſchiebender, laut ſchreien der

Max Leoni, einer der größten Schreier unter den

Er war auch g. größer, als ſeine Kollegen und ſeine
aus der tiefſten B h raufdringende Stimme brauſte wieein Orkan über das kreiſch und Gefiſtel der anderen hinweg.

„Rumäniſche Anleihe, geb 1h, 112 Vriref, 112 Brief!“ wieder
holte er unter dem Toben der Umſtehenden immer wieder, um
e gleich darzuf mit 11114 und 't1 mnzubieten.

Das Papier war an dem einen Vormittag bis s umheruntergegangen, r 3 da man ſich in der Vorbörſe Kiank

und der en r Mäaklerkurs no d micht einmal feſtgelegt war,ſo ließ vor ar noch gar ärht abſeben, wie tief das
Papier ſnken würde.

ſie

Jn der Nähe des Levni ſtand der bucklige Sowuel mit einer
Gruppe anderer Speknlanten, und man raunte ſich zu, daß r
und ſeine Umgebung die Treiber einer Banfclique ſeien, die

eine die Spekulation Raoul Meiers in die Luft
Die e ſehr and blaß. r in ſemer iſch

drüben in den loirs neben„Was ſagen Sie dazu, fern leiſe redend

e

geete

ſie z. B. d e chen imer er haben. Mit derführung der e nze iſt zu rechnen.

h h AuS Der B.h
Hi Amtsanwalts in

e
rei e zu 250 Mark a re
u e Nach Mittei

worden. er Feuerti ee r eerret zu e
e Cegen Stoff und reinmal in T e hRe d r87 für r r Jr wendeteder

rals eiwa um x Hälfte e bezeich Whändler teilt mit, daß ein Meter n e
Höchſtpreis für Wolle beim Fabrik er 80a el Das än. t der Lage,
wahren Sachverhalt nach et und ſollteſich mit gen e ne 3Kee eereehg r ere e a tSear aber v gen p.e daran beſ daß ein e W 000 nenerren ein reis Lenn der nie äuf öſung

R rbandes nur eine e kü t ſein. Denne den Ernährungsſchwier ten e e wucheri SPreistreibereien, die der Kri n am wirkſam
und geeignet ſind, im Volke den Willen zum Durch

leiſten
alten zu untergraben.“Ein 244 r in folge von Fachekeiten, die r aus a Wiese
n ergeben mu wie r re SKorrefpondengz erfährt, Je e
aus noch mmendem Metall in Ausſiwürden dadurch L ärt e e werden können,

von

Wieie a e n e mitteilt, wird vom
t re War (Halle ab v h r e ar u alleder von Halle nach u Ueberan dieſer e n &5 Haltea e des r Auchder TeZug 105 b 2.48 nachmittags, Deligſch b 3.14,Eilenburg ab 34 für den hbertett von nachDelitzſch und Eilenburg Ort und ſowie von Deli ſchnach Eilenburg Ort nd Uebergang t

Der nächſte Kram- und Viehmarkt wird am 9. und 10 Sep
tember auf dem Roßplatze abgehalten. Geräuſchvolle Volks
beluſtigungen müſſen unterbleiben. Die offenen Verkaufsſtellen
ſind um 7 Uhr, diejenigen für Lebensmittel um 8 Uhr und dieum 10 Uhr zu ſchließen. Der Viehmarkt, zu
dem ferde Anſgerreden werden dürfen, dauert am
10. Septe r von vormitta Tr e 19 Uhr. Die
Ausgabe der Ma l uſw. und diewerden in folgender enfolge J r WMittwoch, den
7 Donnerstag, den Freitag, den 6., und Sonnabend, den7. September. Die v eſuche d Wer er
ſind bis ſpäteſtens 16. Auguſt d. r lich einzureichen. Die
Verloſung der Srigbueenhläde fie tag, den 19. Auguſt,vormittags 9 Uhr, thaus, Marktpiat 2, ſtatt.

ehen!zu dem Engländer, das Papier muß doch wieder hoch
icha wenn dieſe Vaiſſe keine Schiebung iſt, dann wei

n

Wir holens int r Der Kurs ſteht.der Na wieder rausRaoul Meier un die Achſeln m und ließ den Kleinen ohne ein
Wort der Erwi weiter gehen. wu te u daß
daran im Laufe tigen Vörſe nicht mehr zu denken r
Wenn ſich der Sturz des Papiers nur alten ließ
war ſchon viel gewonnen. Es wieder in die Höhe
dazu gehörten Loge ja vielleicht Wochen und ne K. e

Konſtellation.ſeiner ſelbſt wegen hatte er noch keine Angſt. Für ihnwar ein Ausfall von drei, vier, ja von fünf und ſe en
zu ertragen. Sol nicht eine wirkliche Panik hereinbrach,
etwa infolge einer Kriegserklarung, ſolange hielten ihn ſeineferen Papiere und der geradezu immenſe Kredit den er ge

Er wollte dieſen Shlaubergern die ihn da ſo mir
s dir nichts von der Vörſe wollten, mit re
lichen Gegenmine, denen wollte er zeigen, wer Raoulg. war und was er konnte!

Aber Rhodel ns H. Rhode! würde der den Thok
aushalten ?l wenn er ihn nicht übe J wenn er
kopfüber bei dieſem verdammten Schwindelmanöver Raoul
Meier dachte bei dieſem Worte an die Täti ſeiner

e a nd eneiner ſo ge n und ta en aklerfirmamomentane t ärger machen Es war gar nicht
uſehen, wohin ren würde.abpiſehe neten hatte P beiden on in die r

er eleganten et ge tbeinig wierelbog vor r Borx. e z herausgeregt dasAn de dorgeſcheben Weg die Ar ſtarr geradeaus gerichtet

nein in dieſes brodelnde r, das ihn zu verſchlingen
da und wartete anf Nachricht.der Pilot ir en x dern Pegee d

wie der Pilo e er von dem ernähren,was das große Raubtier ſibrig läßt, und flüſterte dem Ban-
kier zu:ob 1 10 Es fällt immer nochIn Kaeul Meiers Geſicht zuckte keine W dte In dieſem
Augenblicke bewies der Mann, daß er nicht r den wildeſten
Gaul bändigte und jedes Hindernis, ohne n ar nahm
Einmal mußte ja dieſer Tag vorüber ſe Sinwal mußte
dieſes vermaledeite Papier doch aufhören fallen! und

morgen war ein anderer jelleicht lächelte der
Zar morgen beim z de wenn er ſeine Alexandra und ſein2 terchen ſah, me ahee s ja di tS Ja d ſeine Helfers ehe mit a See en

laſſen
Wenn er nur erſt gewußt hätte, was mit d. H.

Rede war
(Fortſehung folgt.)



dieſem
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o5. mite z. UT r e e, rnen im r n a dasln Rotko fen aSäcke enthalten a er Rotkohl abendsZentner Ferner be t 3 gut eitere
en runden
men w. 4 m e

nenenommen wor

g. den 26.h en geſ, Drey
e Aufführung.

er e z s t ſtt J de Dort c. die u m Karten egeſtohlene Ware und der van W werden. er n S umd 5-47 Uhr, Sonntagt,Einem Vetr s h hier beim der Guto h den enh e e re r Snefiaſten der Reboerionr er ter ben in n andeblen ändler ein Ter egialitätenſpielplan, an welchen haupt
S ark. Raddem er das Pferd einige Ta er r Rudolf Mälzer großen O. Z. B. Sie beſitzen keine Verpflichtung, die zwei Kinderſeen Ue hatte, erſchien bei ihm ein egmt n d. M. Iung, der Witwe, die Sie r zu exhalten. olüten die r

mit der Aufforderung, dasſelbe an den re Eigen nicht mehr bei den bleiben können. werden Sie ſichtümer, A. es in einem Gaſthaus in Halle in arg nehmen b über deren Aufenthalt L 33 Frau verſtändigen mü

e n a den el entbeen Sate ann oßs CV u t ordnen n e t in der m e ein in Sonnmage a r 10 Uh mertnrk
erkauf ge n. Nun das Pferd wieder los, um r ununterbrochenden e e e r gber hetrogen, trenn es nicht gelingen 2 Die h e m atkfr ont wankt nicht,ſollte, h ibhaft zu werden. u el en Promenade i lle krie ti S dwiu J Se u nes Stern durch n d h ter das wenn a d gswich e Verw Lan unachtloſes Wegwerfen eines brennen treichbolzes i h e aft und Eiſenbahnen ampf tenTerwehe 4 einem Grundſtück in der dardenbergſt traße Mei er kan Haft vay m77 Szenen,Die Wehr braucht in Tätig ntl n, ſchildert a das Scher können. Millionen ſind dort für Euch ktätig.Feher beeke e k im Fatigkett zu Wetem da das e de Wetten er Delfe durch Abgabe getragener An:

Vereins und Vergnügungsanzeigen. ar r v eng käre hage, daß fie arbeitsfähig bleiben.
gu Situationen ausn e vGvGwSSeGHsSGSGGGGCCC. Gu-

künstſcheſeſalen ſo Mich wen lünne

P 4 en, W m e.d apier, u Akten, Zoupen sehmerrioees ne
Knochen, Wolle, Neutuch, Sackzeug, Weißglas,S Felle uſw. Halt Zan Hell Auztah(vormals Britannito).

s ccccceccccceeee,-,,
e 153 e II, II.

denn wir zahlen
anerkannt höchſte Vreiſe ſür alle Adfallprodutte

eilt
Vetlheugſchloſer, Schnitt Stamzenbaner

ehe i re hSchriftliche oder perſönliche Meldungen beinein Oerwery Ferttymagerel Schwarzenberg Sol

Für mein Werk Hohenthurm ſtelle
ſofort ein

Je 20 Lellhte Kexselschmleule,

Schmlede, Schlescer u. Schwelsser.

z. oto Diewich, Rohrieltungsbau,

Tnsſehisposirarien
Versand.

e
Sg.n Bitterfeld. Fernruf 476. un ihr T erI R PF ttrtraue 21.211 e h ä“ Wolle grue

Telephon 4363. P Telephon 4363. kaufen zu höchſten Preiſen
Fiſcherplan 2. Tel. 1178. [uese

Beknnn kennung e
Auf Grund des 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit 8 9b des Geſetzes über Z. ne

den Belagerungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes zuüber den Belagerungszuſtand, wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet: Ranuchtabakt.

s 1. 4. n La v ub u. BlütenWer im e des ſtellvertretenden Generalkommandos des IV. Armeekorps über Beſtände Taba erſ ſetzan Erz verfügt, iſt auf Verlangen der Schiffahrtsabteilung beim Chef des Feldeiſenbahnweſens ver m 33 n jebe 4
pflichtet, ſie nach deren en innerhalb einer von a feſtgeſetzten Friſt ſtr nwh er 5 re t 91

Automnohl Ronteire n öchlefet

nur ſelbſtändig arbeitende Kräfte, sokort gesuonht.

Audi- Werke A. G., Magdeburg
Königstrasse 19.

Junge Arbeltsmädehen
sofort gesueht.Kartonnagenfabrik Gustav Münze

Raffineriestrasse.

kühne Eisennobler,
Cchmiete i. Schiosser

für dauernde Beschäftigung per sofort

Laſſen auch koſtenlos abholen. 142

a) von und na die die Schiffahrtsabteilung beſtimmt, zu den gemäß 8 2 feſt
geſetzten W unter Benutzung des Waſſerweges befördern zu laſſenv) in Orten, die die Schiffahrtsabteilung beſtimmt, zu den gemäß 8 2 eſcheſezten Preiſen

G. Weller Rösrath RRId.)
di tſetzung der Preiſe für die Beförderung au aſſerwege, ſowie für das Ladennd S e ereinbarung zwiſchen den Baeieen unter Vermittlung Schiffahrts Postkarten Rahmen
abteilung Wird eine ſolche Vereinbarung auf gütlichem Wege innerhalb einer von der Schiffahrts- und Sammel-Rahmen

Die Entſcheidungen der Schiffahrtsabte ln erfolgen unter Verantwortung des Kommiſſarsdes Chefs des ſern eſens in der Kriegsbetriebsleitung. p artelschriften loſtzdochdenile.

8 4 7Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere Jreibetz trag be Einen älteren 798

zu lagern. 52Macht die iffahrtsabteilung von der ihr in 8 1 verliehenen per Gebrauch, ſo erfolgt
f dem

zreegeg feſtzuſetzenden Friſt nicht erzielt, ſo werden die Preiſe nach Anhörung der Beteiligten durch wen g07die Schi fahrigabteilung ſe eſtgeſetzt. J. Zoebisgen, Gr. Steinstrasse 82.

ſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann eſ chi fü hHaft oder Geldſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden. trr u re r

gesucht. R ſtellt ſofort anDieſe Bekanntmachung tritt am 1. Auguſt 1918 in Kraſt; die Bekanntmachung vom 4. Mai Loußs Reimunn,

P J S 0 hre 1918 wird gleichzeitig aufgehoben. ſtraßeMagdeburg, den 20. Juli 1918. Violin, Mandolin, Klavier u.Fabrik fur Sabnbele Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps Oltarrer Unterricht erteilt
1166 Auguſt c Torſtr. 49.

Sontag, Generalleutnant. 789 Erfahrene

Chend
lenbebler in

Schlosser,
Klempner

nde Aeereslieferungen

kdelbrehve.
Suppen, Schock 12 Mk., mittel,

Moden- Zeitungen
Veolkebuohhandlung Halle a. Saate, Harz 42/44. Sqheoch 18 Mk. Von 2 Schock an

franko inkluſtve dringend durch
Eildoten. Berſand nurNnüreas naabesgier m. d. H., Für unser Werk Wür gen dorf, gehen enden el

Lordorferſtrabe 4d. Bahnstrecke Köln Giessen, h
r Maſ abrik. Ramuerieſt.werden zum sotortigen Eintritt

200 nacchen e 18 Nahre Jimmerleute, Maurer

200 kräftiee Arbeſter für e Arbeiten
gosuaht. 689 dei dauernder Beſhhäftigung geſucht.

Roppeeke wie Otto Arote, hen
Würgenderf, Kreis Jiegen Halle (S.), Albrechtſtraße 28. 72

Wir suohen für unſeren Betrieb
üngebernte Arbeiter und Platz Rvier

h Abciecheen 53Dreher,
IokomotinRanugierer, cher

Rettenführet und Rottenarhriter.

e Bremnt



etallapbeikerverhang
eriwaltung Halle aS.

Dienstag, 30. Juli, abends 6 Ahr
im „Volkspark“

r Metalarbeiter-Verſamnlun,
Tagesordnung:

Bericht der Arbeiter Ausſchüſſe über die mit den
Arbeitgehern wegen Lohnerhöhung geführten Ver

handlumgen.

Das Erſcheinen aller in der Metallinduſtrie beſchäf
tigten Arbeiter und Arbeiterinnen iſt notwendig.

Die Verbandsleitung.1427

Amtliche Bekanntmachungen.

Verbrauchsmenge an Schlachtvieh fleiſch und Wurſt 250
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die in

der Woche vom 29. 7. bis 4. 8. 1918 bei den iſchern auf Grund
der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

250 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können

die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder
t bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten

aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt Schank und Speiſewirtſchaften
uſw. verwendet werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur
auf 8, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 25 Gramm
Schlachtviehfleiſch bei den Se entnommen werden, während
z brigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich zum Bezuge von

t berechtigen.

Halle, den 26. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von ſtädtiſchen Kirſchen in der Taltamtſchule

am Montag, den 29. Juli 1918.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 16 000 bis zurück 13501 vormittags von 8
bis 12 Uhr u. die Jnhaber der Nummern 13 500 bis zurück 12 001
nachmittags von 2 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes wird ein

d Kirſchen zum Preiſe von 70 Pfg. abgegeben. Der Verkauf
a r gen Abgabe des Abſchnittes 206 des Warenbezugs-

r. I.Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereitzuhalten.

Halle, den 27. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierverkanf in der Talamtſchule am Montag,

den 29. Juli 1918.
Zum Kaufe berechtigt find die Jnhaber der Nummern der

mittelſcheine 23001--24 700 vormittogs von 8--12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 24701--27 000 nachmittags von 2 bis

Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum
ſe von 38 Pfg. abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Veſchleunigung der

»Axfertic ung wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld)
bereitha. ten.

Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

Halle, den 27. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Mager- oder Buttermilch.

Am Montag, 29. Juli 1918, von n mittag 2 Uhr ab, erfolgt
der Verkauf von Mager- oder Buttermilch auf den Abſchnitt 11 des
Einkaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe bei dem Molkereibeſitzer

rfe, Rudolf Haymſtraße 35 und in der Verkaufsſtelle der Niem-
berger Molkerei, Beeſenerſtraße 1.

„„Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der neuen Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 21 501 33 500.

Eine ſpätere Belieferung der aufgerufenen Nummern findet
von je ab nicht mehr ſtatt. Die zum Einkauf nicht benutzten
Abſchnitte des Einkaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe haben ihre
Gültigkeit verloren.

r 4 Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird
4 Liter ager oder Buttermilch auf den Abſchnitt 11 des Ein-

kaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe zum Preiſe von 12 Pfg.
abgegeben.

Abgezähltes Geldß neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
iſt bereitzuhalten

Halle, 26. Juli 1918.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept. und
4. Nov. et vird der Verkauf von Kaffee-Erſatzmitteln wie
tolgt arregel

Verkauf beginnt am Montag, den 29. Juli 1918. Für
e Perſon eines Haushaltes kann 16 Pfund abgegeben wer-

Der Verkaufspreis beträgt für Kaffee-Erſahmittel aus
Getreide oder Walz: Für Ware die in geſchloſſenen Packungen
dder Behältniſſen an den Kleinhändler geliefert worden iſt, 56
Pfennig für ein Pfund, für loſe Ware 52 Pf. für ein Pfund.

r Verkaufspreis für andere Haffee-Erſatzmittel beträgt: Für
Bare, die in geſchloſſenen Packungen oder Behältniſſen an den
Klein ler geliefert worden iſt, 84 Pf. für ein Pfund, für
loſe Ware 80 Pf. für ein Pfund. Beim Verkaufe kleinerer
Nengen dürfen Bruchteile eines Pfennigs auf ganze Pfennige
nach oben abgerundet werden.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
KaffeeErſatzmittel einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Holonialwaren in die Kundenliſte eingetragen find. Die

be hat unter Abtrennung der Marke 214 des Warenbezug-
s 17 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind vervflichtet, die

rken abzutrennen und zu Hunderten gebündelt binnen acht
ten unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Jeder
Kleinhändler, der KaffeeErſatzmittel in nicht gepackter Form
tloſe Ware) an Verbraucher abgibt, iſt verpflichtet, durch deut-

ſichtbaren Aushang in den Verkaufsräumen den Namen
die Firma und den Ort der gewerblichen Hauptnieder-

r desjenigen, der die Ware herſtellt, ſowie den Klein
3 ehe r huwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 5 17 deVerordnung vom 25. September u. 4. Redember

Halle, den 27. Juli 1918. Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat.

T

Verkaufen Sie nicht anderweitig,
Gr. Geſchäft für Private, Geſchäftshäuſer uſw. am Platze

Für Papier
Bücher, Zeitungen, Akten, Lumpen, Knochen, Wolle, Neutuch,

Sackzeug, Weißglas, Eiſen, Felle uſw.

erhalten Sie nur S höchſte Preiſe J bei

Aumplaß 9.w. Dein
Telephon 5659.

bevor Sie von mir Preiſe eingeholt haben.

D egſſe koſtenlos abholen. W

Vollstündige
Kchlatäwmer Einichtungen

Köchen- Einrichtungen

375 Mk 1426

Wodnriwwmer- Einrichtungen

mit Fota 875 Mk.
verkauft

Friedrich Pelleke,
Geiststrosse 25.1423

100 Kilo Strumpfwolle 160 k. 100 ilo Neutuoh o 9 998 100 Mk.
Knoohen J e 2822282 14 r

höohste Tagespreise.
Tagespreiso.

100 5 Orpina-Lum 15 30 9 100 v
2Zahle für enr —ddèdd er e w. ca h

Paul Günther Rohprodukten,
Tel 6176.

Achtung Hausfrauen! Ged Fegt in alen Guten

ahle für

W Hole auf Wunsch auch selber ab.

Alles Wird streng reell gewogen

Taubenstrasse 3,
Hokf, hinten linke.

Wieder neu eingetroffen:

Die Vögel der Erde.
Mit 239 farbigen Abbildunauf 30 Tafeln, gen
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Die Sdugetlere der Erde.
Mit 169 Abbildungen

auf 30 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

kiche, Reptillen und Lurche

Mit 226 Abbildungen

1184

Tel. 6176.

Gr. Ulrichstr. 6/8. Hlalle, Gr. Ulrichstr 6/8,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von einfachen bis zu den
elegantesten

mm Polzarton
zu mäesigen Preisen.

Pelz- und Velourhüte fonden Sie bei mir zu allen
Preisen und Formen.

el z-
haus

Rosenberg
8pezial Etagengesebäft,

oh
für das Jahr 1918

zu Steuerzwecken.
Als Grundlage f. Steuereinſchätzungen

für das Jahr 1919/20.
Zum Gebrauch für preußiſche

Steuerzahler. zur 77 rAllerbeste Kürschnerarbelit. Preis 40 Pfg. Porto 5 Pfg. WUumelbung a

Besichtigung ohne Kaufzwang. *728

Pupier, alle Sorten,
Lumpen, Knochen, Wolle, Neutuch,
Wein- und Sektkorke, Felle, Eiſen,

N. Fallek, Wenefgtdetſzehe 2

Zu beziehen durch die

Volks „Buchhandlung, Eiſenwarenbdla., neb. d. Walhalla

auf 30 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Die Käfer Enropas.
Mit 465 Abbildungen

auf 20 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

VollsBuchhandlung, Halle,
Harz 42144.

Karbicdi

„Ohne Zucker
Rezepte zum EinmachenKuanfe J

zu bohen Tagespreiſen

*797Sackzeug.

J

n

ricbt, dab
Sohp und

III
Die Preiſe für Kohlrüben werden bis auf weiteres wie folgt

Erzeugerpreis Gr
für d. Zentr.: für den Zentner:

Gelbe Kohlrüben 2.25 Mk.
Weiße Kohlrüben 1.75 Mk.

Halle, den 27. Juli 1918.

feſtgeſetzt:
ndelspreis Kleinhandelspreis

für das Pfund
5.00 Mk.
4.00 Mk.

v
Der Magiſtrat.

Rechtsfragen
bei Todesfällen.

Reicher Jnhalt.
Erläutert von Alfred Peikert,

Arbeiterſekretär.

Preis 40 Pf.,
Zu beziehen durch die

Volkz-Buchhandlung,

Halle (Saale),
Harz 42144.

ger Familien Nachrichten. t

Halle (Böcketr. 14), den 27. Juli 1918.

Familie Sander.
Gröbers,

von Früchten ohne Einkoch-
Apparat und ohne Zucker,

ſowie die
beſten Rezepte zum Einkochen

von Gemüſe.

W Preis 25 Pf. W
Porto S Pfg.

Zu beziehen durch die

Voll Buchhandlung,
Halle, Karz 42/44.

Mmnenn

Porto 5 Pf.

Ganz unerwuertet erhielten wir die schmerzliche Naeh-
estern, am 26. d. Mts. unser innigetgeliebter
ruder, der Kanonier

Willi Reinhardt
im blühenden Alter von 20 Jabren auch ein Opfer dieses
grausigen Völkermordens geworden ist.

In tiefstem Schmerz:

Familie Hermann Reinhardt
nebst Geschwistern.

1481

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Tochter,
M Schweſter, Schwägerin und Tante, S

Anna Sancder,
ſagen wir allen, welche ſie zur letzten Ruhe geleiteten
und ihren Sarg ſo reichlich mit Blumen ſchmückten, un
ſeren herzlichſten Dank.

J mann für ſeine tröſtenden Worte am Grabe, ſowie den
Herren Lehrern Bauer und Lucke nebſt Schuljugend für
den ſchönen Geſang. Beſonderen Dank der lieben Jugend
für das ehrenvolle Geleit, welches ſie unſerer lieben Ent
ſchlafenen zuteil werden ließ.

Dank auch Herrn Paſtor Klee-

Jn tiefer Trauer *794

den 25. Juli 1918.
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